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Mittwoch, 30. Auguſt 


gegeben und in Folge deſſen dahin geführt, über den gegenwärtigen 
Zuſtand der zur Zeit im Perſonen⸗ wie im Güterverkehre fo ſtark be⸗ 
nutzten Schienenwege die größten Beſorgniſſe zu erregen. Wenngleich 
es mißlich 7 vor Beendigung der gerichtlichen Unterſuchungen und 
ohne die genhuejte Kenntniß der Thatſachen über die Urſachen von Un⸗ 
fällen ein ſicheres Urtheil abzugeben, fo dürfte es doch zur Beruhi ung 
des Publikums gerechtfertigt ſein, die gegen die Eiſenbahn⸗Verwaltun⸗ 
gen bei den neueren Unfällen im Allgemeinen erhobenen Anklagen ſchon 
jetzt auf ihren wahren Werth zurückzuführen. 

Die Anklagen richten ſich vornehmli gegen den Zuſtand der 
Bahnen und der Betriebsmittel, gegen die Unculfiatichtet der Beſol⸗ 
dung der Weichenſteller und deren Ueberbürdung, ſowie gegen die un⸗ 
genügende Zahl der Beamten überhaupt. Es wird zugegeben werden 
müſſen, daß die außerordentliche Inanſpruchnahme der deutichen Eiſen⸗ 
bahnen in der Zeit vom Juli 1870 bis dahin 1871 für militäriſche 
Zwecke bei gleichzeitiger Verminderung geübter Arbeitskräfte nicht ge⸗ 
ſtattet hat, die Unterhaltung der Bahn und die Reviſion des rollenden 
Materials mit der in gewöhnlichen Zeiten üblichen Regelmäßigkeit 
durchzuführen, indeſſen dürfte hieraus eine Gefahr um jo weniger jetzt 
noch herzuleiten fein, als, wie wir aus ſicherer Quelle vernehmen, der 
Handelsminiſter die unverzügliche Nachholung des etwa Verſäumten 
bereits gegen Ende dieſes Frühjahrs angeordnet und mit Nachdruck 
auf die Erfüllung der den verantwortlichen Organen hierin obliegen⸗ 
den Pflichten gehalten hat. 3 . 25 

Was die behauptete Unzulänglichkeit der Beſoldung der Weichen⸗ 
ſteller betrifft, ſo iſt nach den uns gewordenen Mittheilungen das Ge⸗ 
halt dieſer Beamten auf den Staatsbahnen, welches urſprünglich nur 
120-150 Thlr. betrug, allmählig um mehr als das Doppelte erhöht 
worden, und beläuft ſich ſeit dem Jahre 1867 auf 250 — 300 Thaler. 
Eine derartige Beſoldung dürfte für eine der Mehrzahl nach aus dem 
Stande der Handarbeiter hervorgehende Beamtenkategorie um ſo mehr 
für genügend zu erachten ſein, als häufig außerdem Wohnung und 
Gartenland gegen eine geringe Miethe gewährt wird, wie denn über⸗ 
haupt 7 Bedacht genommen iſt, nach und nach dem Ba nbewa⸗ 
chungsperſonal dieſe Benefizien zu Theil werden zu laſſen. ie Be⸗ 
ſoldung der Weichenſteller auf den Privatbahnen ſoll zwar zum Theil 
geringer, indeſſen den örtlichen Verhältniſſen entſprechend überall aus⸗ 
kömmlich bemeſſen ſein. Die vielfach verbreitete Meinung, daß die 
Dienſtzeit der Weichenſteller mit Rückſicht auf ihren anſtrengenden 
Dienſt zu lang bemeſſen ſei, dürfte ebenſowenig begründet ſein. Ab⸗ 
en von größeren End» und Nangirbahnhöfen beſtehen nämlich die 
Funktionen der Weichenſteller im Weſentlichen darin, durch Bedienung 
der ihnen zuge heilten Weichen nach den ihnen ertheilten Vorſchriften 
die richtige Ein⸗ und Ausfahrt eig r gewiſſen Anzahl von Zügen zu 

Aſtand des Bahngeſtränges auf dem be⸗ 
wachen. Wenn daher auf ei 
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den Monat Septbr. ein beſonderes Abon⸗ 
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Expedition der Poſener Zeitung. 


5 Dentſchland. 

Berlin, 28. September. Die Ernennung des Grafen Arnim 
um Geſandten in außerordentlicher Miſſion bei der verſailler Re 
terung hat natürlich die Aufhebung der bisherigen Funktionen des 
Grafen Walderſee zur Vorausſetzung. Daß die Thätigkeit deſſelben 
6 ur eine vorübergehende, durch die außerordentlichen Verhältniſſe für 
tige Zeit nothwendig ſei, wurde von mir ſchon hervorgehoben, als 
ic Ihnen die Ernennung des Grafen Walderſee melden konnte. Außer 
durch innere Gründe wurde meine Auffaſſung auch dadurch unterſtützt, 
9 gleichzeitig die Ernennung Walderſee's zum Kommandeur des 

annov. Ulanen⸗Regiments erfolgte, was gleichfalls eine kurze 
0 ter der Thätigkeit in Verſailles vorausſetzen ließ. Allerdings war 
7 diplomatiſche Vertretung durch einen Militär anfänglich erforder: 
>> da es ſich zunächſt doch um vorzugsweiſe militäriſche Angelegenhei- 
handelte, und dem Blicke eines militäriſchen Beobachters es am 
wenigſten hätte entgehen können, wenn etwa es der franzöſiſchen Re— 
* ung eingefallen wäre, unter der Maske friedlicher Verſicherungen 
N Rüſtungen oder militäriſche Vorkehrungen irgend welcher Art 
üden der abziehenden deutſchen Truppen dieſen Schwierigkeiten 
iu bereiten. Wenn die deutſche Regierung ſchon jetzt den Zeitpunkt 
er gekommen erachtet, an Stelle ſolcher außerordentlichen Verhältniſſe 
ehr normale und dem regelmäßigen diplomatiſchen Verkehr entſpre⸗ 
dende Einrichtungen treten zu laſſen und alſo den Militär durch einen 
elomaten zu erſetzen, jo iſt das ein Akt von Entgegenkommen und 
auen, zu dem freilich das Verhalten Frankrächg in keiner. We 
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d daß die verfailler Regierung in einer der Fragen, welche bish 
5 Verhandlungen zur Ausführung des Friedens völlig ausſichtslos 
macht haben, irgend ein Entgegenkommen zeige. Das Einſchreiten 
chen die Ligue de delivrance, welches man als eine beſondere Rück⸗ 
nahme aufgefaßt wiſſen möchte, entſpricht doch einfach nur den 
* ementarregeln des Völkerrechts, und hat nur inſofern einige Der 
0 y ung, als es der erſte Akt des neuen Miniſters der auswärtigen 
5 gelegenheiten, Grafen Remuſat, iſt. — Die meiner neulichen Mel: 
ng zufolge in der Bildung begriffene beſondere Abtheilung des 
N skanzleramtes für die Bearbeitung der Elſaß-Lothringiſchen 
gelegenheiten wird zunächſt wohl noch nicht in unmittelbare 
irkſamkeit treten, was aus dem Umſtande zu ſchließen iſt, daß der 
eitung dieſer Abtheilung auserſehene Geh. Oberregierungsrath 
gef ſich zur Zeit noch auf Urlaub befindet. Dagegen ſcheint entge- 
1 


Kubegkiffen find. en 
den Rangirbahnhöfen, au 
anftrengenderer iſt, findet je . 
kehr ſſen eine verſtärkte Ablöfung ſtatt. Die Behaup⸗ 
tung, daß die Zahl der Beamten nicht in einem dem geſteigerten Ver⸗ 
kehre entſprechenden Maße zugenommen habe, würde — ihre Richtig⸗ 
keit vorausgeſetzt — auf die Regelmäßigkeit des Dienſtes nur bezüglich 
des Zugbegleitungs- und des Stationsperſonals von Einfluß ſein kön⸗ 
nen, da die Zahl des Bewachungsperſonals, von welchem die Sicher⸗ 
heit des Betriebes vorzugsweiſe abhängt, weniger durch die Anzahl 
der Züge, als durch die örtlichen Verhältniſſe bedingt iſt. Im Allge⸗ 
meinen liegt aber die Wahrſcheinlichkeit nicht vor, daß die Zahl der 
Bahnbeamten für den gegenwärtigen Verkehr nicht ausreiche. ; 

Wie bekannt, iſt es möglich geweſen, trotz der enormen Leiſtungen, 
welche den meiſten Bahnen während der Zeit des Krieges zugemuthet 
werden mußten, einen großen Theil der Beamten deutſcher Bahnen 
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wallunüt der früheren Beſtimmung, daß die oberſte Leitung der Ver⸗ schen, obne daß die Oicherheir bed Cent adtenſi in Ontande wegen 
dee ug der neuen Reichslande von Berlin aus erfolgen ſolle, nun lich dadurch beeinträchtigt worden wäre. f i 

bu die Errichtung einer ſolchen oberſten Verwaltungsſtelle in Straß⸗ Nachdem der größte Theil dieſer Beamten in die Heimath zurück- 
dic eabſichtigt zu werden, und der Oberpräſident von Moeller für | gekehrt iſt, dürfte daher ein Mangel zan geeigneten Perſonen um ſo 
ui be beſtimmt zu fein. Jedoch werden, wie man hört, gleichzeitig | Weniger zu befürchten fein, als die ſeiner Zeit zur Aushilfe engagir⸗ 


ten neuen Kräfte inzwiſchen für den Dienſt vollſtändig ausgebildet ſind. 
Bezüglich der Urſachen der in letzter Zeit vorgekommenen Unfälle 
wird das Reſultat der gerichtlichen und auzergerichtlichen Unterſuchun⸗ 
en, welche auf Veranlaſſung des Handels Miniſters angeordnet und 
ereits eingeleitet ſind, abzuwarten ſein. Nach den bisherigen Ermit⸗ 
telungen ſoll jedoch als feſtſtehend angeſehen werden können, daß ſowohl 
die Entgleiſung des Militärzuges am 15. d. Mts. auf der Oſtbahn 
bei Bialoslive, als auch das Auffahren des Courierzuges am 21. d. M. 
bei Magdeburg auf einen Güterzug durch Verſchulden einzelner Beam⸗ 
ten herbeigeführt iſt, welche der geeigneten Nlüge und Strafe nicht ent⸗ 
ehen werden, während die Entgleiſung des Schnellzuges auf der Heſ⸗ 
ſſſchen Nordbahn bei Grebenſteln lediglich Folge des Bruchs einer 
fin se ae beim Durchfahren der Halteſtelle daſelbſt geweſen zu 
ſein ſcheint. * 
Der Unfall auf der Görlitzer Bahn am 17. d. Mt. zwiſchen Kott⸗ 
bus und Vetſchau, welcher vorzugsweiſe Gegenſtand der Erörterung in 


Gomer neuen Einrichtung die Funktionen des bisherigen General- 
\ erneurs von Bismarck-Bohlen eingeſtellt werden. 5 
nicht, ie meiſten Mitglieder des Bu ndesrat hs, namentlich die 
in doreußiſchen, ſind bereits nach Berlin zurückgekehrt, beziehungsweiſe 
nächſten Tagen zu erwarten. Die regelmäßigen Arbeiten des 


g. en 
1 van esrathes, beſonders diejenigen, welche für die nächſte Reichtags— 
] werd. vorbereitet werden, ſollen alsdann ſofort wieder aufgenommen 
vid Man will, wie verſchiedenen Blättern von hier mitgetheilt 
Nei mit Rückſicht auf mehrere Landtage der Einzelſtaaten den 
ii es «tag fo früh, wie irgend möglich, einberufen und andererſeits 
ru die Abſicht, Vorwürfe über den Mangel an Material bei Be⸗ 
und g des Reichstages, wie fie in der letzten Seſſion mit Fug und 
j Ra, Ü aut geworden waren, zu vermeiden. Im Weſentlichen ſoll 


en, öffentlichen Blättern geweſen iſt, wird einer ſchlechten Beſchaffenheit 

eicher efprochenen Willen des Reichskanzlers das Material für die der Veſtultgen, 10 zugeſchrieben. Sollte 85 pte ordnete 1 

bum agsberathungen ſofort nach Konſtituirung des Reichstages bei⸗ | dies beſtätigen, jo dürfen wir vertrauen, daß die geeigneten Maßnah⸗ 

Momen fein und überſehen werden können. Ein weiteres drängendes lich e en, — von der Aufſichksbehörde unverzüg⸗ 
nach dieſer Richtung liegt in dem Umſtande, daß die preußi— ; 


Die „B. B. Z.“ bemerkt hierzu: 

Die Auslaſſung des „Reichsanzeigers“ mag in einzelnen Punkten 
zutreffend ſein, es mag richtig ſein, daß über die Unzulänglichkeit der 
Beſoldung der Weichenſteller und ihrer Arbeitszeit ſowie über den 
Mangel an Beamten irrige Anſchauungen beſtehen, erfreulich iſt es 
auch, zu vernehmen, daß vom Handelsminiſter bereits den Bahnen 
aufgegeben worden iſt, die verfäumten Reviſionen vorzunehmen, das 
Alles trifft aber den Kern der Sache nicht, denn wenn, wie der Reichs⸗ 
Anzeiger behauptet, in unſerem Eiſenbahnweſen Alles in beſter Ord⸗ 
nung iſt, ſo ſind die zahlreichen Unfälle um ſo beunruhigender. That⸗ 
ſache iſt, daß im Augenblick mehr Unglücksfälle auf den deutſchen Eiſen⸗ 
bahnen vorkommen, als früher, und da es bisher möglich war, den 
Eiſenbahnverkehr mit einer gewiſſen Sicherheit zu umgeben, ſo muß 
dies auch in der Folge möglͤͤch fein. Dieſe Sicherheit wieder herge⸗ 
ſtellt zu ſehen, iſt der berechtigte und dringende Wunſch des Publikums, 
das im Allgemeinen weniger die Gründe der bisherigen Unfälle in 
Betracht zieht als die Möglichkeit, wie in der Folge weiteren Kataſtro⸗ 
Pen vorzubeugen iſt. Das einzige Mittel hierfür iſt aber darin zu 


miniſter darauf beſtehen, den Landtag noch im Laufe die⸗ 
res in Thätigkeit treten zu ſehen. — Der „K 3.“ zufolge iſt 
Mit Abſicht, eine Weiterbewilligung des Pauſchquantums für 
dde klitär⸗Etat des deutſchen Reichs zu fordern, nicht mehr die 
är t an wird einen vollſtändigen und zwar ſehr umfaſſenden Mi⸗ 
errichte vorlegen reſp. zu berathen haben. f Nach Verſicherungen von 
8 Miliet er Seite iſt aber Alles, was bisher über einzelne Punkte 
a m u üüretats veröffentlicht worden, mehr oder minder unrichtig, 
ch ni mit den Arbeiten aus dem Stadium der erſten BVoranſchläge 
in heraustreten könnte. Bei der Menge dringender Bedürfniſſe, 

\ Militär⸗Etat entſprochen werden muß, iſt es ſogar nicht uns 
5 in vielen Punkten nur ungefähre Forderungen aufgeſtellt 
Reviſion vorbehalten werden möchten. 
1 vielfachen Eiſenbahnunfälle der letzteren Zeit veran— 
150 eichsanzeiger“ zu nachſtehenden Aeußerungen: 


Die ehen, daß von Seiten der Aufſichksbehörden nicht blos zur Nachholung 
nußiſchen dae Zeit vorgekommenen beklagenswerthen Unfälle auf | verſäumter oder verſchobener Reviſionen gemahnt wird, ſondern daß 
Lau da Ei enbahnen haben einigen öffentlichen Blättern VBeranlaf- | eine allgemeine und gründliche Reviſion aller Schienenſtraßen und alles 

een lebhafteſten Angriffen gegen die Eiſenbahn-Verwaltungen | Materials angeordnet wird, die in beſtimmter und möglich kurz be⸗ 
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1871. 


meſſener Zeit zu abſolviren iſt und deren Ausführung überwacht wird 
Nach den großen Leiſtungen der Eiſenbahnen im letzten Jahr genügt 
die Art und ee wie von den Eiſenbahnen Betriebsmaterial und 
Unterbau unter ſonſtigen regelmäßigen Verhältniſſen revidirt wird 
entſchieden nicht es genügt auch Rache daß die Aufſichtsbehörden f 
lediglich damit begnügen, nordnungen zu erlaſſen, ohne ſich um ihre 
ſtrickteſte Ausführung zu bekümmern. x j 

. Der „Keihsanzeiger (Nr. 103) veröffentlicht die Ausführungs⸗Be⸗ 
a zu den Milttair-Benfions=-Gefeg vom 27. Juni 1871. 

— Mit Bezug auf die Allerh. Kabinetsordre dom 25. Juli, nach 
welcher die diesjährigen Truppen übungen nicht ſtattfinden werden, 
iſt Seitens des Kriogs⸗Miniſteriums beſtimmt worden, daß mit Rück⸗ 
ſicht auf die großen Anforderungen, welche während des Kriegszuſtandes 
an die Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes geſtellt worden ſind, auch 
die Uebungen von Mannſchaften zur Ausbildung für den Feldmagazin⸗ 
FR bei den Privatämtern im laufenden Jahre ebenfalls auszug en 
haben. 

— Zu der auch in unſere Zeitung übergegangenen Nachricht, da 
der Reichskanzler Einladungen zur Beſchickung 48 Weltpoſktonk 
greſſes habe ergehen laſſen, wird offiziöſerſeits bemerkt, daß der Ge⸗ 
danke, einen allgemeinen Poſtkongreß zu veranſtalten, allerdings vor 
längerer Zeit angeregt worden, neuerdings jedoch nicht wieder davon 
die Rede geweſen ſei, und von Seiten des Reichskanzleramts keine Ein⸗ 
ladungen irgend wohin gerichtet worden ſeien. 

— Dem „B. B. C.“ wird die Mittheilung von einem Verfahren 
gemacht, das einen neuen charakteriſtiſchen Beweis 5 liefert, inwie⸗ 
weit der letzte Krieg die Ausgleichung konfefſioneller Unterſchie⸗ 
de in der Armee bewirkt hat. ier das Faktum: Der Kammandeur 
des Schleſiſchen Leib-Küraſſier ⸗Regiments Nr. 1, —erſt⸗ Lieutenant 
v. Oppen, verlangt von allen jüdiſchen jungen Leuten, die ſich als 
Einjährig⸗ Freiwillige bei ſeinem Regimente melden, daß ſie einen Re⸗ 
vers unterſchreiben, welcher uch die Verpflichtung auferlegt, nach be⸗ 
Re Dienſtzeit nicht als Aſpiranten für das Offer Examen auf⸗ 
zutreten. 

Stuttgart, 27. Auguſt. \ 
tag zu Stuttgard es Anfang genommen. Die Sitzungen finden 
von Montag bis M ittwoch ftatt> Am Donnerſtag wird eine Vergnü⸗ 
gungsfahrt nach Tübingen und dem Hohenzollern ausgeführt. Die 
Stadt wird am Dienſtag ein Gartenfeſt im Stadtgarten eben, und 
ein anderer Abend wird Kanſtadt und den in der Nähe befindlichen 
königlichen Schlöſſern gewidmet. Der hieſige Ausſchuß hat eine Feſt⸗ 
ſchrift vorbereiten Ga welche u. A eine anziehende, mit gutem Hu⸗ 
mor geſchriebene Ge chichte und Beſchreibung der Stadt Stuttgart 
aus der Feder von Profeſſor Julius Klaiber enthält. Bekanntlich ſoll 
dem diesjährigen Juriſteutag auch der von ( Biedermann für den 

Journaliſtentag verfaßte Entwurf einer deutſche re 
34 ur Begutachtung und Untere ange r 
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Inſerate 1½ Sgr. die ſechsgeſpaltene Zeile oder 
deren Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, 
ſind an die Expedition zu richten und werden für 
die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 
bis 10 uhr Vormittags angenommen. 


— 


affaire verwidelte General- 


Der in die bekannte Banknote naffalre vickelte 
nicht, wie anfänglich berichtet wor⸗ 
el und alsbaun gegen Kaution wie⸗ 


Sekretar Ochſenheim in Genf l 

den war, N ſondern verha 

der in Freiheit geſetzt worden. Uebrigens verlautet, daß auch ein 

franzöſiſcher Biſchof bei dieſer Affaire ſtark kompromittirt ſein ſoll. 
Bern, 25. Auguſt. Wie man aus Genf meldet, hatte die dortige 

Regierung die Freilaſſung Razoua's auf heute angeordnet, den Ter⸗ 


min für n ſpäter auf den Wunſch des Bundesraths bis auf 
den 29. d. M. hinausgeſchoben, weil letzterer der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung bis zu dieſem Tage Friſt für Beibringung noch weiterer Beweis⸗ 
ſtücke gegeben, welche die gegen Razoua erhobene Anklage auf 9 
Verbrechen koͤnſtatiren könnten. In Genf herrſcht unter der Bevölke⸗ 
rung wegen der Verhaftung Nazoua's übrigens große Aufregung; 
man bereitet ſogar eine Volksverſammlung vor, welche 5 ſeine ſofor⸗ 
tige Freilaſſung dringen ſoll. Muthmaßlich wird dieſelbe gleich der 
Petition des „Politiſchen % rbeitervereins“ auch eine Feſtſtellung der 
Beſtimmungen des ſchweizeriſchen Aſylxechts verlangen, welche deſſen 


Deutung nach allen Seiten unzweifelhaft laſſe. 


Frankreich. 


Wie in der Angelegenheit wegen der Ligue de la Delivrance Graf 
Remuſat, hat in einer anderen Sache Thiers ſelbſt — und zwar un⸗ 
aufgefordert und ohne äußere Nöthigung — es für angemeſſen gefun⸗ 
den, einer als legal bekannten deutſchen Reklamation gerecht zu 
werden. In ſeinen Auslaſſungen über die Urſachen der Revolution 
vom 18. März, die er der Kommiſſion der Nationalverſammlung in 
längerer Rede gegeben, nahm er, wie man der „Köln. Z.“ ſchreibt, 
auch Bezug auf die Trochu'ſche Anſchuldigung, daß Preußen 
bei der Kommune die Hand im Spiele gehabt. „Was man auch 
ſagen möge,“ bemerkte ungefähr Hr. Thiers, „ich glaube nicht, daß die 
Hand der Preußen bei dieſen Ereigniſſen irgendwie im Spiele war. 
Sie haben uns im Gegentheil geholfen, den Aufſtand zu bezwingen, 
indem ſie uns vor der beſtimmten Zeit geſtatteten, eine große Zahl un- 
ſerer in Deutſchland gefangenen Soldaten nach Frankreich zurückzu⸗ 
führen. Auf dieſe Weiſe allein konnte die Armee bis auf 130-—150,000 
Mann vermehrt werden.“ Herr Thiers hätte im Uebrigen hinzufügen 
können, daß dieſe letztere Ziffer ſelbſt — als im direkten Widerſpruche 
mit den Beſtimmungen der verſailler Präliminarien vom 26. Februar 
— erſt erreicht werden konnte, nachdem die deutſchen Sta. tmänner 
eingewilligt, die betreffenden Paragraphen außer Wirkſamkeit zu ſetzen; 
er hätte ferner erwähnen können, daß zu zwei verſchiedenen Malen, 
als die Belagerungsarbeiten der Verſailler nicht vorrückten, der Regie— 
rung die direkte Hilfe und Unterſtützung der deutſchen Truppen gegen 
die Inſurgenten angeboten worden war, eine Unterſtützung, die nur des 
ſchlechten Eindrucks wegen nicht angenommen werden konnte, den im 
ganzen Lande eine Niederwerfung des Aufſtandes mit oſtenſibler Hilfe⸗ 
leiſtung der Fremden bätte hervorrufen müſſen; er hätte ſchließlich hin⸗ 
zufügen können, daß im letzten Stadium der Belagerung die Deutſchen 
den Truppen des Marſchalls Mac Mahon den entſchiedenſten Vorſchub 
dadurch geleiſtet haben, daß ſie den letzteren die Okkupirung und ſtra⸗ 
tegiſche Benutzung der ſogenannten neutralen Zone bereitwillig geſtat⸗ 
teten ...; aber auch fo wie fie ertheilt wurde, iſt die von Thiers gege⸗ 
bene Auskunft hinreichend, um die Verleumdungen des Generals Trochu 
glänzend Lügen zu ftrafen. - 

Das „Siecle” ſchreibt über die Enttäuſchung, 
vom 24. Auguſt der Rechten brachte 
aufgehetzt, die ihr e dir enen 
meinheit, brecht!“ hatte die Rechte 
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„Durch die monarchiſchen Blätter 
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Hand auf die Regierung zu legen; ein Conſeil⸗Präſident war gewählt, 
man exſetzte Thiers, den von 25 Departements gewählten durch einen 
alten General, ſodann war im Hauptquartier des Reſervoir eine über⸗ 
fließende Portefeuillevertheilung vollzogen worden. Alles ließ ſich zur 
allerbeſten der möglichen Reſtaurationen an, das Fell des Bären war 
verkauft, und zwar gut verkauft, der Bär war 9 7 todt, aber 
man hoffte ihn mit Flinten, die „unverzüglich“ der Nationalgarde ent⸗ 
riſſen werden ſollten, zu erlegen. Der Reſt 1 bekannt. Die Rechte 
hoffte, den Chef der Exekutive durch die Drohung mit ihrem Reſer⸗ 
voirs⸗Kabinet einzuſchüchtern, aber fie brachte ihn nur dahin, daß er 
unangenehm wurde und ihm Worte entriſſen wurden, die Mancher 
etwas ſtark findet, die uns aber vollkommen gerecht und verdient ſchei⸗ 
Die monarchiſchen Blätter behaupten freilich, die Linke habe ge⸗ 
hetzt, die Rechte ſei unſchuldig wie ein Kind und habe ſchließlich doch 
auch nachgegeben; aber wer den Schaden hat darf für Spott nicht 
ſorgen, und — Alles wohl erwogen — kann Frankreich ſich Glück wün⸗ 
chat daß das Männchen vom 21. Auguſt noch Haare auf den Zähnen 
zeigte. zur: : 

Das offizielle Journal veröffentlicht heute ein Schreiben des 
Miniſters des Innern an die Präfekten, in welchem er bemerkt, wie 
das einfachſte Schicklichkeitsgefühl nicht geſtatten dürfte, den 4 Sep⸗ 
tember als „Freuden feſt“ zu feiern. — Der Kriegs⸗Miniſter, Ge⸗ 
neral Ciſſey, laßt gegenwärtig eine Medaille ſchlagen, die alle El⸗ 
ſaß⸗Lothrin 1 55 erhalten ſollen, welche im Dienſte Frankreichs 
bleiben. Dieſe Medaille iſt aus Silber, trägt auf der einen Seite das 
Bildniß der Republik und auf der anderen die Inſchrift: „Aux Alsa- 
ciens-Lorrains — la France.“ Die Medaille wird an einem Band 
9 — Der Gemeinderath nahm in ſeiner geſtrigen Sitzung 
den ihm vom Seine⸗Präfekten vorgelegten Plan Betreffs der Art und 
Weiſe, wie die neue Anleihe Zemecht werden ſoll, an. Die einzelnen 
Beſtimmungen deſſelben find: 1) Die Anleihe wird auf dem Wege der 
öffentlichen Subskription aufgebracht; 2) die Anleihe wird in eben jo 
viele Obligakionen getheilt, als nothwendig ſind, um 350 Mill. ale 
bringen; 3) die Obligationen, die zu 500 Fr. in 75 Jahren zurückbe⸗ 
ahlt werden, tragen ein jährliches Intereſſe von 3 pCt. vom Nominal⸗ 

apital und nehmen an der Ziehung der Looſe Theil, die ich jährlich 
auf 1, Mill. belaufen; 4) der Ausgabe⸗Cours wird vom Präfekten 
feſtgeſetzt, dem eine Kommiſſion von drei Gemeinderäthen zu dieſem 

wecke beigegeben wird; 5) die Zinſen für die Anleihe werden durch 

teuern aufgebracht, welche im Budget für 1872 vorgeſchlagen worden. 
— Der Prozeß gegen Rochefort ſoll am 4. September beginnen. 
Roſſel wird erſt nach ihm an die Reihe kommen. — 109 Frauen, 
die nach der pariſer Inſurrektion verhaftet und ſeit 3'2 Mona⸗ 
ten im Schloß von Clermont gefangen gehalten werden, haben ſich an 
den Deputirten Tolain gewandt, damit er ihre Sache vor die National⸗ 
Verſammlung bringe und Richter für ſie verlange. 

In Straßburg find bis zum Datum des 24. Auguſt volle 250 
Millionen auf die dritte Halbmilliarde theils baar, theils in Wechſeln 
gezahlt und übernommen worden. Ob 1 dieſer Wechſel, welche 
erſt in 2 bis 3 Monaten fällig find, als Baarzahlungen zu betrachten 
und als ſolche anzurechnen ſeien, wird ſich erſt im Verlaufe der Ver⸗ 
handlungen ergeben, welche Graf Arnim in Verſailles fortzuführen be⸗ 
ſtimmt iſt. 

Verſailles, 25. Auguſt. Im dritten Kriegsgericht wurden 
die Vertheidigungsreden für Billioray, Jour de und Trinquet 
gehalten. Es glänzte dabei der Vertheidiger Jourde's, Herr Ca⸗ 
raby, eine im parifer Barreau ſehr geſchätzte Perſönlichkeit. 
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Das Neethovenfeſt in Bonn. 
(Köln. Ztg.) 
V. 


Bonn, 25. Auguſt. 
Drei Tage lang je vier Stunden Konzert und eben ſo viel Gene⸗ 
ralprobe, dazu eine Nachfeier von Streichquartetten, Sonaten und Lie⸗ 
dern, und überdies lauter Werke eines und deſſelben Meiſters, das iſt 


im Grunde ein wahrer muſikaliſcher Niagarafall, dem Stand zu hal⸗ 


ten, und zwar mit Theilnahme, Andacht und Freude, ſchon keinen ger 
ringen Grad von Willenskraft und Begeiſterung für das Edle und 
Es gehört dazu ſchon ein beſtimmter 
ſittlicher Ernſt, der im muſikaliſchen Genuſſe, wie man die Sache 
nennt, nicht einen vorübergehenden Sinnenrauſch, ſondern einen ernſt 
gemeinten Kultus der zunächſt dem deutſchen Gemüthe verwandten 
Kunſt erblickt. Aber wenn die Feſtgenoſſenſchaft den Verlauf des Feſtes 
mit ſtets ungeſchwächter Theilnahme und ſtets zunehmender Begeiſterung 
bis zum Schluſſe hinaus verfolgte und kein Laut der Uebermüdung 
oder Ungeduld ſich kundgab, vielmehr das Ende des Feſtes Allen zu 
früh zu kommen ſchien, ſo iſt ein ſolcher Erfolg in erſter Linie natür⸗ 
lich der Tiefe und Reichhaltigkeit des Beethoven'ſchen Genius, in zwei⸗ 
ter aber der Sorgſamkeit und den eben ſo geſchickten wie liberalen 
Anordnungen des Komite's zu danken. Wir haben hierüber ſchon das 
Weſentliche bemerkt, würden es aber für ein Unrecht halten, einer ganz 
beſonderen Fürſorge nicht zu gedenken, welche das Feſtkomite zur Sicher⸗ 
ſtellung mehr des inneren als des äußeren Erfolges der Aufführung 
getroffen hatte. Das war das Feſtprogramm mit ſeinem vortrefflichen 
Vorworte, einem wahren Muſter ſeiner Gattung, welches mit wenigen, 
aber bezeichnenden Strichen die allgemeine künſtleriſche Bedeutung 
Beethoven's ſchilderte und ſodann durch die nothwendigen erläuternden 
Angaben über Zeit der Entſtehung, künſtleriſchen Werth und ähnliche 
Momente der zur Aufführung beſtimmten Werke das Verſtändniß der⸗ 


felben erſchloß und auf den Genuß in paſſendſter Weiſe vorbereitete. 


Es iſt gewiß manches Abgeſchmackte über unſeren großen Tondichter 
geſchrieben worden, und darum iſt es ein Troſt, zu ſehen, wie auch 
mit wenigen Worten manche in Cours geſetzte Thorheit todtgeſchlagen 
und das für den Hausgebrauch Nothwendige geſagt werden kann. 
Die auf Mittwoch, den 23. Auguſt, angeſetzte Matinée für Kam⸗ 


mermuſik bildete, um eine etwas proſaiſche Metapher zu gebrauchen, 


Der Ad 
das 


das auserleſene Deſſert zum üppigen Mahle der vorhergehenden drei 


der Patronenfabrik Rapp anbelangt, fo ſagt er, daß Billioray geglaubt 
habe, ein Agent von Verſailles habe das Feuer angelegt. Vom 21. Mai 
is zum Ende der Sage ſei Billioray nirgends mehr erſchienen. 
Reg.⸗Komm.: Er verſteckte ſich. Boyer: Ja! ich weiß, daß Sie 
ihm ein Verbrechen daraus machen. Man ſagt, es war eine Feigheit. 
Feig wäre es geweſen, wenn er einen letzten Aufruf zu den Waffen 
erlaſſen hätte. Jedenfalls haben Di Männer, wenn fie Verbrechen 
begangen haben, relative Verbrechen begangen, denn die Revolution vom 
18. März war eine Revolution in der Revolution. Der Vertheidiger 

iebt zu, daß Billioray gr verhaften laſſen, jedoch keine der Geißeln. 
Er habe im Gegentheil Chanzy (den General) in Freiheit ſetzen laſſen. 
Billioray haben ferner gegen das Geſetz Betreffs der Geißeln votirt. 
Der Vertheidiger ſchließt mit einer Berufung auf Nachſicht und Ver⸗ 


ſöhnlichkeit. 

Der Advokat Caxabh, Vertheidiger von Jourde, erklärt nach 
einer ſehr deklamatoriſchen Einleitung, welche ſich auf den Krieg, den 
Aufſtand und die Folgen deſſelben bezieht, wie er dazu gekommen, 
Jourde zu vertheidigen; er bewilligte den Thränen ſeiner Mutter, 
Iren Sohn zu beſuchen. Jourde ſagte ihm: Seien Sie mein Richter! 

er Vertheidiger ſetzt dann auseinander, daß Jourde während der 
Kommune ſich nur mit der Buchführung beſchäftigt hat. Er war Mit- 
arbeiter von Beslay, welchen die Regierung nicht 1 hat und 
dem der Marquis de Ploeue Gerechtigkeit habe widerfahrew laſſen, in⸗ 
dem er ſagte, daß er die Bank 1 Er (Jourde) hat der Bank 
als Schutzwehr gedient. Die Bank enthielt drei Milliarden und das 

Vermögen von 90,000 Familien. Jeden Tag drohten Banden der Kom⸗ 
mune, ſich dieſes Inſtituts zu bemächtigen. Als wir nach zwei Mo⸗ 
naten dieſe große Verwaltung unverletzt wiederfanden, ſo glaubten wir 
Alle, daß ein Wunder ſie bewahrt habe. Man ſchuldet es Herrn 
de Plocue, der verſtanden hat, die Plünderung zu vermeiden, und daß 
die 19 Millionen, welche er bezahlen mußte, nur als eine ſchwache Ab⸗ 

abe zu betrachten ſind, wenn man an das Unglück denkt, welches die 

lünderung der Bank hätte verurſachen können. Man ſchuldet es auch 
eslay, deſſen ehrliche Bemühungen die Regierung anerkannte, da ſie 
ihn nicht verfolgte. Man ſchuldet es endlich Jourde, welcher der Ver⸗ 
hündete Beslay's bei dieſer ſchwierigen Aufgabe war, und der, weniger 
lücklich als jener, heute vor Ihnen erſcheint. Ich kann in dieſer Hin⸗ 
cht ein wichtiges Zeugniß vorbringen. Frau Jourde ſchrieb an rt 

Beslay, um von ihm zu erfahren, welches das Auftreten ihres Sohnes 

eweſen ſei. Der Advokat theilt nun ein aus der Schweiz datirtes 

Schreiben Beslay's, des ehemaligen Mitgliedes der Kommune, mit, 
worin dieſer anerkennt, daß Jourde ihm auf nützliche Weiſe geholfen 
habe die Bank zu retten, und daß er auf ſeine eigene Gefahr hin kom⸗ 
men werde, um zu Gunſten Jourde's vor dem Kriegsgerichte darüber 
Zeugniß abzulegen. Man wirft Jourde noch vor, Mitglied der Kom⸗ 
mune geweſen zu ſein. Der 5 wirft ihm vor, nicht 

egen deren gewaltſame Akte proteſtirt zu haben. Es war ſchwierig, 
ae der Kommune zurückzuziehen. Man requirirte jo zu ſagen die 

kitglieder der Kommune, und Beslay ſelbſt, der dreimal feine Ent⸗ 
laſſung einreichte, ſah ſich genöthigt, im Intereſſe der ehrlichen Leute, 
in dem der Regierung ſeinen Poſten zu behalten. Man wirft ihm vor, 
nicht proteſtirt zu haben. Prüfen wir dieſe famoſe Sitzung vom 

2. Mai, und wir werden rn daß Jourde die loyalſte, die muthigfte 
Proteſtation bei Gelegenheit der Abſtimmung über den Wohlfahrts⸗ 
Fasane ſcheußlichen Andenkens erlaſſen hat. Er reichte feine Ent⸗ 

ſſung an dieſem Tage ein; man nahm ſie nicht an; er hielt ſie auf⸗ 
ble und am 55 enden Tage billigten die ehrenhaften Journale, 
we che auf ihrem Poſten geblieben waren, ſein Auftreten, während ein 

Journal der Kommune, der „Pere Duchesne“, verlangte, En Aa 

hn und Beslay erſchieße, wie man Soldaten erſchieße, die ihren Poſten 

erlaſſen. Caraby ſchließt, indem er tagt, daß Jourde im Namen der 
am und der Gerechtigkeit das nämliche Schickſal haben müſſe, wie 
eslay, Theisz (Poſtdirekter unter der Kommune) und Ranc, welche 
nur verbannt worden ſeien. 


dvokat Denis „Verth 
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Man ſpricht, ſagt die „Esperanza“, allgemein von der Wiederer⸗ 
nennung Serranos zum Miniſterpräſidenten, und ſoll, um dieſen 
Miniſterwechſel zu ſichern, Kronprinz Humbert von Italien nach 
Madrid gekommen fein. 

Zwar rüften die Militärbehörden an der Grenze gegen einen Kar⸗ 
liſteneinfall; aber es iſt noch nicht die Nachricht eingetroffen, daß 
die hirnverbrannten Legitimitätsritter wirklich irgendwo einen Schlag 
geführt hätten. Doch melden madrider Blätter, daß Don Carlos ſchon 
mit dem 23. d. Mts. ſich in Bayonne, ſeinem Hauptquartier vor der 
ſpaniſchen Grenze befinde. Trotz der Gerüchte über karliſtiſche Unruhen 
wird die Amneſtie wahrſcheinlich noch vor Ende dieſes Monats ver⸗ 
Das Bud get iſt jetzt wirklich auf 600 Mill. Pe⸗ 


kündigt werden. — 2 } 
ſetas (oder Franken) vermindert, und Überdies Ausſicht vorhanden, für 


Tage. Denn es bleibt nun einmal wahr, daß die Muſik zwar in 
mancher Beziehung die ätheriſchſte und unmateriellſte aller Künſte iſt, 
daß ſie aber auch in der Weiſe, wie ſie von der äußeren Empfindung 
aufgefaßt wird, um der innern übermittelt zu werden, die meiſten 
Analogieen mit dem materiellen Verzehren und Genießen darbietet. 
Macht ſich doch auch in ihrer Pflege vielfach ein gewiſſes Epikuräer⸗ 
thum breit, welches die nächſte Vorſtufe der Ueberwältigung und Ab⸗ 
ſtumpfung bildet. Ohne Zweifel wirkte auch bei der frohen Erwar⸗ 
tung der muſikaliſchen Wunder der Mittwochs⸗Matince die Ausſicht 
auf einen verfeinerten Sinnengenuß mit, wie ihn das Zuſammenwirken 
einer aus ſo vollendeten Künſtlern wie Joachim, von Königslöw, 
Straus und F. Grützmacher beſtehenden Ouartettgeſellſchaft in Ausſicht 
ſtellte. Doch iſt einmal auf allen Gebieten der Kunſt der Reiz der 
Erſcheinung mit dem ideellen Inhalte fo unauflöslich verknüpft, wie 
unſere irdiſche Hülle mit dem unſterblichen Geiſte: und wo das geiſtige 
Element ſo vorherrſchend iſt, wie in der Beethoven'ſchen Quartettmuſik, 
da iſt gar nicht zu befürchten, daß die Materie ein ungebührliches 
Uebergewicht erhalte. 

Vielleicht mochte es ſogar vielen Feſtgenoſſen vorkommen, als ob 
in der erſten Nummer des auserleſenen Programmes — dem Streidy- 
quartett in F-moll, op. 95 — eher das Umgekehrte der Fall ſei. Von 
einer ſinnlichen Wirkung, von einem Zauber des Klanges, von der ka⸗ 
leidoſkopiſchen Schönheit geheimnißvoll einander ablöſender Harmonieen 
und Modulationen ließ ſich wenig merken. Im Gegenſatze gegen die 
von den früheren Tagen her gewohnte Tonfülle ſchienen nur Fetzen, 
zerriſſene Melodieen, zerſtreute Melismen durch den Saal zu fliegen, 
— das Gefühl der Ueberraſchung und Enttäuſchung machte ſich mit 
unfreiwilliger Komik auf vielen Geſichtern bemerkbar. Es wäre eitel 
Pedanterie, daraus einen Vorwurf ableiten zu wollen, ſei es für das 
argloſe Publikum, das ſich ſtatt in eine italieniſche Landſchaft in eine 
nordiſche Felspartie verſetzt ſah, ſei es für die Künſtler, die mit dieſem 
jede Muſikantenſeele mit Begeiſterung und Entzücken erfüllenden Werke 
mehr der eigenen inneren Befriedigung und derjenigen der vertrauteren 
Jünger der Kunſt, als dem Beifalle der großen Menge nachgegangen 
ſind. Es iſt jene im Oktober 1810 komponirte Schöpfung ein Tonge⸗ 
webe, deſſen Fäden das Auge zuweilen mit raſcherem Verſtändniß und 
größerer Freude auf der Partitur als das Ohr in der Aufführung ver⸗ 
folgt, — es ſei denn, daß letztere in jeder Hinſicht ein ſo vollkommenes 


nden. — Der „Kor⸗ 
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reſpondencig“ zufolge hat der Erzbiſchof von d 55 
ſchreiben an die ihm unterſtehende Geiſtlichkeit erlaſſen, worin pie 
ihnen die Spendung der Sakramente an ſolche Katholiken verbietet, 1 
ſich nur bürgerlich haben frauen laſſen; wobei denn die Zivile hen 
als ein bloßes Konkubinat bezeichnet wird. Von dem Verbote kann 15 
daun abgeſehen werden, wenn die Unterlaſſungsſünder öffentlich i 5 
Reue kundgeben. In Spanien gehört die obligatoriſche Zivilehe 15 
kanntlich ſeit einem Jahre zu den ſtaatlichen Einrichtungen. Die 
gabe, daß die höhere Geiſtlichteit Spaniens den Eid auf die Verfaſſung 
ablegen wolle, hat ſich bisher noch nicht bewahrheitet. 


Italien. 


Florenz, 28. Auguſt. Man verſichert, die Regierung wolle 
ſämmtliche in den verſchiedenen Städten Italiens beſtehende K omite 
der „Internationale“ auflöfen. Faſt alle Journale billige 
das von der Regierung gegen das Komite zu Neapel eingeſchlagen 
Verfahren. (N. Fr. Pr.) : j 
Die „Roma del popolo“ der verfloſſenen Woche enthält von Gin“ 
ſeppe Mazzini einen hauptſächlich der Widerlegung der die Interna- 
tionale vertheidigenden Bakuninſchen Broſchüre gewidmeten ſehr ene 
Pete Artikel. Der ganze Chor der republikaniſchen Journale un 
ournälhen L'Eguaglianza, Gazzettino Roſa, Diavolo roſa u. ib W. 
ſchreit deshalb gegen den einſt vergötterten Meifter, der ſich von ſeinen 
ei der Pariſer Kommune in die Schule gegangenen Jüngern immer 
mehr entfernt. = 
Der vatikaniſche Korreſpondent der „Gazzetta d'Italia“ er fährt, 
daß ſich der Pa pſt in einem an den deutſchen Kaiſer geri teten 
ſehr herzlichen Briefe für die unter Prozeß befindlichen Biſchöfe ver⸗ 
wendet habe. Demſelben Korreſpondenten zufolge verlangt die Kurie 
von denjenigen Beamten, welche von der italieniſchen Regierung eine 
Penſion angenommen haben, die . des ihnen vom AU 
September bis zum Tage der Penſionirung gezahlten Gehaltes. 


Dänemark. 

Da es unter den gegenwärtigen Verhältniſſen dringend nothwen⸗ 
dig geworden iſt, daß es denjenigen Perſonen, welche mit Bezug auf 
Art. 19 des am 30. Oktober 1864 in Wien abgeſchloſſenen Friedens? 
Traktats ihre Eigenſchaft als däniſche Unterthanen behalten 
haben, aber nach den geltenden Vorſchriften hier im Reiche nicht ver“ 
ſorgungsberechtigt ſind, möglich gemacht wird, nachweiſen zu können, 
in welchen der Kommunen des Landes ſie zur Verſorgung Aufnahme 
finden, wenn fie nöthigenfalls in ihre Heimath st werden, ſo ! 
unterm 25. Aug. folgendes proviſoriſches Geſetz erlaſſen worden: 

8 1. Die Perſonen, welche mit Bezug auf Art. 19 des in Wit 
am 30. Oktober 1864 abgeſchloſſenen Friedenstraktates ihre Eigenschaft Mir: 
als dänische Unterthanen behalten haben, aber nach den geltenden HZ 

geln hier im Lande nicht verſorgungsberechtigt ſind, ſollen, wenn ſie ſich be 
an die Oberbehörde der Kommune, in welcher fie ſich aufhalten apa 
wo ſie, wenn ſie das Land verlaſſen haben, zuletzt ihren Aufenthal 
hatten, berechtigt ſein, Heimgthſcheine, welche auf den bezeichneten Ort, 
lauten, zu erhalten. § 2. Die im $ 1 erwähnten Heimathſcheine wer? 
den in Fällen, wo es die kopenhagener Kommune betrifft, vom Mage” 
ſtrat in Kopenhagen ausgefertigt, in Betreff der übrigen Kommunen 
dom Amtmann in dem Amte, unter welchem die betreffende Kommune 
Ian § 3. Die Ausgaben, welche den Kommunen durch die 2 
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ertigung von Heimathsſcheinen in Gemäßheit dieſes Geſetzes once 5 
rüheren zu ähnlichen Zwecken benutzten Heimathſcheinen erwächſt, wird 
denſelben aus der Staatskaſſe vergütet. Wonach ic. 1 
Der „H. C.“ bemerkt dazu: „Die Schwierigkeiten, welche die 
chleswigſchen Behörden gegen den dauernden Aufenthalt der No 
leswiger in ihrer alten Heimath bisher erhoben, werden durch DIEN 
ekanntmachung wohl beſeitigt ſein, da die däniſchen Kommunen gel 
nachdem der Staat die eventuellen Laſten übernommen hat, die A 
tellung von Hei Sſcheinen nicht mehr verweigern können und die 
chleswigſchen Kommunen von der Verpflichtung zur eventuellen 
menunterſtützung befreit find. Hoffentlich wird die preußiſche Regie 
rung dieſes unläugbare Entgegenkommen des däniſchen Gouverne⸗ 
ments dadurch exwiedern, daß ſie alle adminiſtrativen Ausnahmere 
geln gen die Ausgewanderten, mögen dieſelben nun vor oder nac) 
dem 1. März 1869 von ihrem Rechte Gebrauch gemacht haben, ben 
ſeitigt und damit die ſo wünſchenswerthe Verſöhnung der Gemüther 


anbahnt.“ 8 
Rußland und Polen. 
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(Allg. 3. 
= . 5 — 0m 
und bis ins kleinſte Detail ausgeglättetes Kunſtwerk ſei wie diefenige“ 
welcher wir das Glück hatten beizuwohnen. Jedenfalls ſtellte ſich bel 
dieſer Gelegenheit heraus, daß auch nach der Eroberung der 2 
solemnis und der neunten Symphonie noch immer neue Beethoven ſche 
Annexionen zu machen übrig ſind. Eine ſolche iſt jedenfalls bei de 
die Matinée und die ganze Jubelfeier zugleich abſchließenden Quarle 5 
in C-dur, op. 59, längſt und ſogar bei ihrem erſten Auftreten vo en — 
dete Thatſache geweſen. Schrieb doch damals der wiener Korreſpo gi 
dent der „Leipz. Allg. Muſik⸗Ztg.“ von den beiden Begleiterinnen dee 
Quartetts, daß fie „tief gedacht und trefflich gearbeitet, aber nicht O9 
gemein faßlich ſeien, — das dritte aus C-dur etwa ausgenommen 
welches durch Eigenthümlichkeit, Melodie und harmoniſche Kraft IF 
gebildeten Muſikfreund gewinnen muß“. Dieſes Werk iſt nach Bone 
dung der Muſik zum Fidelio in einer Zeit geſchrieben, wo in die 0 
düſterte Seele des Künſtlers ein vorübergehender Sonnenſtrahl gefall * 
und Selbſtvertrauen und Lebensluſt in ſeine Bruſt eingekehrt W ne 
Zeuge dafür — außer eigenen Aeußerungen Beethovens — das el 175 
Motiv und die ganze Tondichtung, die in brillanteſter Darſtellone 
gleichſam der in tauſend Facetten funkelnde Demant auf der a nf 
war, welche die vier Quartettmeiſter dem Feſte aufſetzten. cht⸗ 
In fo herrlichem Rahmen waren noch einige wunderfriſche Fre 
und Blumenſtücke eingefaßt, als da waren: Adelaide, geſungen pr; 
Hrn. Vogl, Sonate für Pianoforte und Violoncell, op. 69, vorgetraß 
von Dr. Ferd. Hiller und F. Grützmacher, und — last not las von 
die „Wonne der Wehmuth“ und „Keunſt du das Land“, geſungen die 
Frau Joachim. Unſer münchener Tenoriſt brachte ſeiner Adelaide bg 
ganze Süßigkeit feines Organs und fo. wenig Kuliſſengeruch als“ che! 
lich zur Morgengabe, — freilich noch immer zu viel für den bei ülle 
denen poetiſchen Duft dieſes Wieſenblümchens, deſſen muſikaliſche Lab, 
allerdings klar und leuchtend iſt, wie Morgenthau im Sonnen nel 
Den hoch verehrten und unermüdlichen Dirigenten des Feſtes © ber 
am Pianoforte zu ſehen, war en leider ſehr felten gewährter, ne 
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nur zuweilen, wie uns deuchte, etwas widerhaarigen 
ganz vortrefflichen Begleiter fand. Die Sonate ſchrie 
der Ausſage von Profeſſor Schneller, „umflort von jener 
müthvollen Trauer dichteriſcher Seelen: inter lacrimas © 

unter Thränen und Trauer. Welche Perlen aber die in ſolcher chöner 
mung befangene Dichterſeele zu erzeugen vermag, davon ſpracht IS 


0 Warſchau, 27. Auguſt. Die Lage der deutſchen Acker- 
. he in Polen war noch bis zum Jahre 1861 eine gute. Gegen⸗ 
zig iſt dies ganz anders, und viele Deutſche find mit ihren Wirth⸗ 
u ſo weit, daß ſie für dieſelben nicht mehr den vierten Theil des 
8 erhalten können, den man ihnen damals gern gegeben hätte. 
eine Ausſicht auf Beſſerung vorhanden iſt, ſchlagen die meiſten 
Helden ihr Beſitzthum los und gehen mit dem Wenigen, was fie etwa 
von dem Kaufgelde herausbekommen, in die Heimath zurück; 
ucher bekommt nichts vom Erlös heraus und läßt noch Schulden zurück. 
ſprechen hier natürlich von den Koloniſten. Auf die Frage, wie 
bimt, daß Leute, die ſich fo gut nährten und die ihrer guten Be⸗ 
ſgäbſchaftung wegen von den polniſchen Ruſtikalbeſitzern, die mit 
em Landbeſitz ihnen gleichſtanden, ebenſo angeſtaunt als ihres größern 
lſtandes wegen beneidet wurden, innerhalb acht bis zehn Jahren 
ehr herunterkommen konnten, liegt die Antwort nahe, wenn man 
Verhältniſſe näher kennt. Es find nicht die erhöhten Abgaben, 
e die Leute ruiniren; dieſe würden, wenn ſie auch mehr als um 
Fünffache gegen früher geſteigert ſind, dennoch zu erſchwingen ſein, 
le Landesprodukte jetzt meift beſſer rentiren und die Produktion ſich 
durchſchnittlich vermehrt hat: es ſind lediglich die Umtriebe und 
amipulationen der Tſchinowniks, durch welche die Deutſchen zu Grunde 
70 n. Dieſer Phalanx iſt das deutſche Weſen durchaus zuwider; der 


liche ſteht ihrer Willkür ſchutzlos gegenüber. 
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r Ausbreitung der genannten Krankheiten zu ſchützen. Der Ge⸗ 

äger der ofkomantidien Regierung in Teheran hat von der 
nen Regierung Aufſchlüſſe verlangt, um die Gegenden zu kennen, 
N deln die Peſt gezeigt, da nach ziemlich verläßlichen Nachrichten 


in Kurdiſtan vorkommen ſollen. Die perſiſche 
ftellte lr be 2 5 ddl Bent out ren Gebete 
Aupt exiſtire. Laut Nachrichten aus Medina ſoll die Cholera im 
lern Arabiens viele Opfer dahin raffen, — ob dieſe Angabe auf 
it beruht oder lediglich eine Kriegsliſt der aufſtändiſchen 
Ime iſt, konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden, doch iſt allen An⸗ 
* nach das Letztere wahrſcheinlicher. Da auf türkiſchem Gebiete 
u Cholerafälle vorkommen, wie in Bagdad, Baſſora, Kerbela, 
9, wurde die Adminiſtration aufgefordert, die von der Cholera 
knueſuchten Städte von dem Verkehr mit andern abzuſchließen und 
in, andere ſanitäre m der eingreifendſten Art die Ausbrei⸗ 
g der Krankheit zu verhindern. 
75 Amerika. 
{ ylcher die Beziehungen zwiſchen den Vereinigten Staaten 
ely ußland ſchteibt der Berichterſtatter der „Times“ in Phila⸗ 
ai Folgendes unterm 14. Auguſt: Die Kälte, welche ſeit einiger 
n zwiſchen dem amerikaniſchen Staatsſekretär und M. de Catacazy, 
zuſſiſchen Geſandten in Wafhington, beſtanden und beinahe eine 
rechung der diplomatiſchen Beziehungen herbeigeführt, hat, wie 


0 
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dazu ertheilen. W̃ 
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vorauszuſehen war, auf Seiten Rußlands den Entſchluß herbeigeführt, 
den Geſandten abzuberufen. Die Abberufung wurde von Seiten der 
Vereinigten Staaten durch ihren Geſandten in St. Petersburg wegen 
ſeiner „Pflichtvergeſſenheit ioo bas bei e Transakkio⸗ 
nen“ verlangt. Fürſt Gortſchakow hat — wie es heißt — beſchloſſen, 
dem Anſuchen nachzukommen, und der ameritaniſchen Regierung iſt 
die e geworden, daß Mr. D. Bodino, der rufſiſche Gene⸗ 
ralkonſul für Amerika, von Newyork als Geſchäftsträger nach 2 aſhing⸗ 
ton geſchickt werden wird, um an Stelle de Catacazhy's zu treten, bis 
fein deſinitiver Nachfolger ernannt worden iſt. Die offiziellen Abbe⸗ 
rufungsſchreiben ſind dem M. de Catacazy noch nicht zugeſchickt worden. 
Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 30. Auguſt. 

Generalfeldmarſchall v. Steinmetz hat ſich, wie der „Görl. 
Anz.“ unterm 29. meldet, nun doch noch bei der Wahl ſeines Wohn⸗ 
ſitzes für Görlitz entſchieden. Er iſt am 26. daſelbſt angekommen und 
hat bereits eine Anzahl leerſtehender Wohnungen beſichtigt. Vorläufig hat 
er im görlitzer Viktoria-Hotel Wohnung genommen und dadurch, daß 
er die Doppelpoſten, welche ihm geſtellt wurden, ſofort hat ablöſen 
laſſen, zu erkennen gegeben, daß er als Ziviliſt betrachtet ſein will. 


— Der Herr Provinzial-Steuerdirektor, Geh. Finanzrath Schob, 
welcher ins Bad verreiſt war, iſt in dieſen Tagen von dort wieder in 
ſeine amtliche Thätigkeit zurückgekehrt. 

— Auf eine Seitens des hieſigen Polizeidirektoriums nach 
Koſtrzyn gerichtete Anfrage bezüglich der von dort gemeldeten Cho— 
lerafälle iſt folgende zuverläſſige Aufklärung erfolgt: 

Eigentliche Cholerafälle ſind in Koſtrzyn nicht vorgekommen, wohl 
aber find daſelbſt 11 Perſonen an choleraartigen Krankheiten geſtorben. 
Seit dem Eintritt der kühlen Witterung, alſo ſeit dem 25. d. Mts. 
ſind auch Klee Fälle nicht mehr vorgekommen, ſondern nur noch 
Brechdurchfälle, die keinen tödtlichen Verlauf mehr hatten. 

C. Die Verſchiedenartigkeit der in Bezug auf die Heilighal⸗ 
tung der Sonn- und Feſttage beſtehenden geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften hat den Miniſter des Innern veranlaßt unter Aufhebung 
ſämmtlicher über dieſen Gegenſtand zur Zeit beſtehenden Polizeiver⸗ 
ordnungen folgende neue polizeiliche Beſtimmungen zu erlaſſen: 

An den Sonn- und den beſtehenden geſetzlichen Feſttagen nämlich 
dem erſten und zweiten Weihnachtsfeiertage, dem Neujahrstage, dem 
Oſtermontage, dem Himmelfahrtstage, dem Pfingſtmontage und aufer- 
dem in den überwiegend proteſtantiſchen Ges enden am Bußtage ſind 
alle öffentlichen und 1 81 9 bemerkbaren Arbeiten ſowohl, als alle 
Wer ene gewerblichen Arbeiten innerhalb der Häuſer der Betriebs⸗ 
Werkſtätten verboten. Zu dieſen Arbeiten gehören insbeſondere die 
gewöhnlichen Arbeiten der Feldbeſtellung, alle ſonſtigen Erd- und Kul⸗ 
turarbeiten in Feldern, Wieſen und Forſten, das uf⸗ und Abladen 
der Frachtfuhrwerke auf öffentlichen Straßen und Plätzen, der Betrieb 
15 5 o welche mit beſonderem Geräuſch verbunden 
iſt, wie z. 
Maurer, Zimmerer, Steinſetzer ꝛc., 
aller Art, Arbeiten in den Fabriken, 
ßeuverkehr in Städten durch den Transport von Rollwagen, Wagen 
mit leeren äſſern, Eiſenſtangen u. ſ. w., wogegen der Transport von 
Laſten und Frachtgütern in den dazu beſtimmten Laſt⸗ und Frachtfuhr⸗ 
werken mit Ausnahme der zuletzt gedachten Kategorie auch ferner an 
Sonn⸗ und Feſttagen geſtattet iſt. Machen Nothfälle die Vornahme 
von dergleichen verbotenen Arbeiten auch an Sonn⸗ und Feſttagen 
dringend erforderlich, e Ortspolizeibehörde die Erlaubniß 
o eine 


Arbeiten an Bauausführungen 
ungewöhnlich geräuſchvoller Stra⸗ 


dafür die Stunden von 9 bis 12 Uhr Vormittags und von 2 bis 4 
Uhr Nachmittags. Während der Dauer dieſes Gottesdienſtes iſt an 
den Sonn⸗ und Feſtkagen der öffentliche gewerbliche Verkehr unterſagt. 
Schankwirthſchaften, Reſtaurationen und Konditoreien müſſen während 
dieſer Zeit äußerlich geſchloſſen ſein und der Gewerbebetrieb und Ver⸗ 
kehr innerhalb der gedachten Lokale darf nur inſoweit ſtattfinden, als 
er äußerlich nicht wahrnehmbar und geräuſchlos iſt. Der Gewerbe⸗ 
betrieb im Umherziehen, insbeſondere der Hauſirhandel iſt an Sonn⸗ 
und Feſttagen während des ganzen Tages unterſagt; dagegen it der 
Betrieb von Lebensmitteln bis 9 Uhr Morgens geſtattet. Die Abhal⸗ 
tung von Hetz⸗ und Treibjagden iſt an den genannten Tagen über⸗ 
haupt, die Abhaltung von ſonſtigen Jagden an dieſen Tagen während 
des vor⸗ und nachmittägigen Hauptgottesdienſtes verboten. An den 
folgenden kirchlichen Feſttagen und zwar: 1) der evangeliſchen Kirche: 
a. dem Charfreitage, b. dem Bußtage. 2) Der latholiſchen Kirche: 
a. Heil. drei Könige, b. Maric Lichtmeß, c. Mariä Verkündigung, d. 
Frohnleichnam, e. Peter und Paul, t. Mariä Himmelfahrt, g. Mariä 


. die der Klempner, Schmiede, Schloſſer, Stellmacher, 


rtheilen. W Bekanntmachung über die Dauer des Haupt⸗ 
goktesdienſtes innerhalb der einzelnen Ortſchaften nicht erfolgt, gelten 


Geburt, h. Aller Heiligen, i. Marik Empfän niß, — ſind alle dem 
Gottesdienſt der einen oder der anderen der beiden chriſtlichen Reli⸗ 
eier ſtörenden Handlungen n A chauſpiel⸗Vor⸗ 
ſtellungen dürfen am Charfreitag, ſowie am Buß⸗ und Bettage gar 
nicht und am Gedächtnißtage der Verſtorbenen nur alsdann ſtattfin⸗ 
den, wenn fie ernſten Inhalts ſind. Während der ganzen Charwoche 
dürfen Bälle und ähnliche Luſtbarkeiten nicht ſtattfinden. ) 
handlungen gegen dieſe Vorſchriften werden mit Geldſtrafen bis zu 
zwanzig Thalern oder mit Haft bis zu vierzehn Tagen geahndet. 


Die Vorarbeiten ber die Bahn Poſen⸗Kreutzburg werden ine 
Kreiſe Poſen Mitte September d. J. beendet fein; daſſelbe wird auch 
wohl in den anderen Kreiſen unſerer Provinz und in S leſien der 
Fall fein, jo daß alsdann, wenn das Unternehmen vom finanziellen 
Geſichtspunkte aus geſichert iſt, die Konzeſſion zur Errichtung der Bahn 
ertheilt werden könnte. Der Kreis Poſen wird auf eine Länge von 2 
Meilen von der projektirten Bahn durchſchnitten werden, und hat, wie 
bereits mitgetheilt, der Poſener Kreistag jede Betheiligung an dem 
Unternehmen, ſei es durch 1 Hergabe von Terrain, durch 
Zeichnung von Aktien oder durch Betheiligung an den Koſten für die 
Vorarbeiken abgelehnt. Sofern jedoch nur die übrigen Kreiſe der Pro⸗ 
vinz ſich an dem Unternehmen in der Weiſe betheiligen, daß fie das 
Terrain unentgeltlich hergeben (80 Morgen pro Meile) und 4050,00 
Thlr. Aktien fiir jede Melle, auf welche die betr. Kreiſe durchſchnitten 
werden, zeichnen, dürfte das Unternehmen doch wohl als geſſchert zu 
bezeichnen ſein. Rechnet man den Morgen Land im Kreiſe Poſen zu 
100 Thlr., ſo hätte ſich demnach derſelbe im Ganzen mit etwa 160,000 
Thlr. an dem Unternehmen zu betheiligen gehabt. Es wurde dies von 
dem Kreistage vornehmlich mit Nückſicht auf die große Schuldenlaſt, 
welche dem Kreiſe Poſen durch die unentgeltliche Hergabe des Terrains 
1 De Märkiſch⸗Poſener und Poſen⸗Thornen Bahn erwachſen iſt, ab⸗ 
gelehnt. 5 


> 2 0 4 1 4 
— Aus mehreren Brunnen auf dem rechten WarthesUfer 15 
auf Veranlaſſung der Polizeibehörde das Waſſer durch Hrn. kedizinal⸗ 
Aſſeſſor Reimann chemiſch unterſucht worden, und haben ſich dabei 
folgende Reſultate ergeben: Das Waſſer aus der Pumpe vor dem 
Haufe Walliſchei Nr. 27 enthält auf das Litre 0,98 Gramm unorga⸗ 
niſche Beſtandtheile, darunter beſonders kohlenſauren Kalk und Chlor⸗ 
natrium (ochſalz); außerdem 0,19 Gr. organiſche Subſtanz und 
0,23 Gr. ern 5 In dem Waſſer des Brunnens vor dem 
Hauſe Oſtrowek Nr. 12 ſind enthalten 1,28 unorganiſche Bellanbe 
theile, darunter gleichfalls beſonders kohlenſaurer Kalk und Chlor⸗ 
natrium; außerdem 0,43 Salpeterſäule und 0,18 organiſche Beſtand⸗ 
theile. Ebenſo reich an unorganiſchen Subſtanzen iſt das Waſſer aus 
dem Brunnen Schrodkamarkt Nr. 1, indem es davon 1,276 enthält, 
außerdem 0,208 Salpeterfäure und 0,197 organiſche Beſtandtheile. 
Außer den genannten Stoffen find in allen dieſen Wäſſern enthalten: 
Chlormagneſium, a Kalk, ſalpetrige Säure und Ammoniak 
in geringeren Mengen. ie organiſchen Beſtandtheile ſind offenbar 
durch Infiltration von den benachbarten Grundſtücken in dieſe Brunnen 
gelangt, und alsdann durch Zerſetzung in ſalpetrige Säure, Salpeter⸗ 
ſäure und Ammoniak übergegangen. Da nun ein gutes Trinkwaſſer 
auf das Litre nur 0,5 Gramm unorganiſche und 0,05 Gramm orga⸗ 
niſche Beſtandtheile enthalten darf, ſo beſitzen demnach die unterſuchken 
Waſſer 2 bis Anal mehr an dieſen Beſtandtheilen, als fie in einem 
normalen Trinkwaſſer enthalten ſein dürfen. Das Gutachten ſpricht 
ſich dahin aus, daß das Waſſer aus dieſen Brunnen wegen ſeines 
reichen Kohlenfäuregehaltes und ſeiner kühlen Temperatur zwar wohl⸗ 
ſchmeckend, jedoch 
und organiſchen Beſtandtheilen zu Zeiten von Epidemieen der Gefund⸗ 
heit gefährlich ſein dürfte, und wird aus dieſem Grunde wohl die 
Schließung der angeführten Brunnen erfolgen. Es wird dagegen das 
Waſſer der ſtädtiſchen Waſſerleitung empfohlen, welches wegen ſeines 
Mangels an Kohlenſäure und wegen ſeiner Wärme im Sommer zwar 
einen faden Geſchmack beſitze, jedoch wegen . ſehr geringen Ge⸗ 
haltes an unorganiſchen und organiſchen Subſtanzen ſich 
zum en und Trinken eigene. Schließung jener. 
dürften alsdann, um dem dischen affe enügen, wobl 0 
aufzuſtellen und von der ſtädtiſchen Waſſerleitung zu ſpeiſen ſein. 
= Militäriſches. Brüllow, Port.⸗Fähnr. von der Reſerve 
des niederſchl. Feld Art.⸗Regmts. Nr. 5, zum Sek.⸗Lieut. der Neſ. der 
5. Art.⸗Brig, befördert. Schrötter, Naser z. D., zuletzt Hauptm. 
und Batt.⸗Chef in der 5. Art.⸗Brig., 3. 3. Kommand. einer Feit -Nrt.- 
Abtheil. in Poſen von feiner gegenwärtigen Dienſtſtellung entbunden 
und in das Inaktivitäts⸗Verhältniß zurückgetreten. 


rantie zu finden ſei. Zu Zeiten der Wahlen pflegt man polniſcherſeits 


glimpflicher mit den „Rittern von Kangan“ umzuſpringen. 


e von Frau Joachim. Was die herrliche Künſtlerin bei dieſem 
ö unendlich einfachen aber auch jo unendlich tiefen Seelenerguſſe ges 
( „das, auch nur dem Eindrucke nach oder im Bilde zu ſchildern 
ſich die Sprache zu ſchwach, die Phantaſie zu arm. Dieſes Lied 
gleichſam eine einzige ſüße Thräne — war ein Thautropfen in den 
Dore einer lechzenden Blume geſenkt. — Die Blume war das Herz des 
dene und der Thautropfen eine Perle, die man bewahrt zum ewigen 
RR Und wer beſchreibt den hinreißenden Schwung und die elektri⸗ 
Ai, e Steigung, wie fie in Mignons Sehnſuchtsruf nach der farben⸗ 
kg, den Heimath herrſchte! War es doch faſt, als ob alle Herr— 
den eit und alle Süßigkeit des Feſtes ſich in jenen beiden Liedern lon⸗ 
Rt irt zuſammengefunden habe! Kein Wunder, daß Frau Joachim 
\ em Dirigenten und den übrigen Mitwirkenden unter einem 
glied en Regen von Blumen begraben wurde, ſo daß kaum ein Mit⸗ 
U er Orcheſters war, das nicht ein Bouquet mit nach Haufe ges 
ätte. 
Am Nachmittage aber führten zwei feſtlich beflaggte Schiffe einen 
Theil der Feſtgenoſſen an den ewig jungen Ufern des grünen 
cheſtromes vorbei bis zu dem Sitze der alten Rolandsſage. Wehende 
grüßten hüben und drüben von Landhäuſern am Ufer her und 
Voll, beiden ſchwimmenden Paläſten zurück, rauſchende Klänge und 
r lachüſſe weckten das an den ſieben Bergen ſchlummernde Echo und 
der che Trinkſprüche und Toaſte ſprachen beim feſtlichen Mahle von 
0 AR eutung des Feſtes und der Ehre feiner Veranſtalter und Mit— 
M Der edle Wein löſte die Zungen und die Kehlen, und 
eimkehr am ſpäten Abende klangen fröhliche Lieder aus rhei— 
fe rauen⸗ und Männerkehlen zu dem feſtlich erleuchteten Ufer 
acht en weißen Häuſern hinüber. Die ausländiſchen Gäſte aber 
eten verwundert das fröhliche Treiben und geſtanden laut, daß 
Ei eſte, wo ſo hoher Ernſt mit ſo offener Gemüthlichkeit ſich paare, 
Lin Land zu feiern verſtehe, nämlich Deutſchland. Und zur rechten 
eg wurden unſere fremden Gäſte von dem Vorſitzenden des Ko- 
ö f. errn Kaufmann daran erinnert, daß Deutſchland den Kampf 
cheue, aber den Frieden liebe und bereit ſei, in freundlicher Ge— 
n de mit allen übrigen Mitgliedern der großen Menſchenfamilie 
on Ben Kulturarbeit zu Schaffen, für welche jedes Volk feine 
u ben Gaben mitbringt und feine beſonderen Aufgaben zu löſen 
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es mit Worten zu ſchildern iſt, die „Wonne der Wehmuth“ im“ 


Ein feſtlicher Zug zu dem in bengaliſchem Feuer ſtehenden Stand 
bilde des Meiſters und eine von Dr. Hiller und Herrn Kaufmann 
mit beredeten Worten eingeleitete Ovation beſchloß das ſchöne Feſt. 


Das wachſende Berlin. 

In der Reihe der großen Städte der Erde nimmt Berlin mit 
ſeiner heutigen Bevölkerungsmenge die vierzehnte Stelle ein; in Eu— 
ropa die vierte, oder, von Konſtantinopel abgeſehen, die dritte. Die 
volkreichſte Stadt der Erde iſt jetzt London, ſeitdem in China der Bür⸗ 
gerkrieg aufgeräumt hat; außerdem wird Berlin in Europa nur noch 
von Paris übertroffen, während Wien und Petersburg mit ſeinem 
Wachsthum nicht mehr Schritt halten. Nehen den amerikaniſchen 
Städten hat ſich in neuerer Zeit nur die junge ruſſiſche Hauptſtadt mit 
ähnlicher Schnelligkeit zur Größe aufgerichtet wie die unfrige. Paris 
hatte beim großen Ausbruche der Revolution ſchon feine 800,000 Bewohner; 
Berlin um die elbe Zeit etwa 120,000 oder mehr. Hundert Jahre 
früher war der große Kurfürſt in einer Reſidenz von 20,000 Einwoh⸗ 
nern aus dem Leben geſchieden. Die Entwickelung derſelben unter 
feinen 3 nächſten Nachfolgern (und beſonders unter den zwei nächſten) war 
ſchon eine ganz beträchtliche und viel verheißende. Doch wer hat im 
achtzehnten Jahrhundert das Aufſteigen im neunzehnten vorausſehen 
können? Zwar vom Jahre 1817 bis 1831 hob ſich die berliner Bes 
völkerung von 188,000 nur auf 230,000 Köpfe, um aber in jedem der 
zwei folgenden Jahrzehnde um 100,000 zuzunehmen. Wäre ſie ſeit 
1851 in gleichem Maße weiter gewachſen, ſo würde ſie ſich gegenwärtig 
auf 630,000 belaufen; gerade fo viel oder genauer 632,000 find jedoch 
bereits bei der Zählung vom Dezember 1864 ermittelt worden; und 
bei der von 1867, trotzdem daß ein Krieg dazwiſchen lag, ergaben ſich 
gar 702,000. Was wird nun vollends die nächſte bevorſtehende Zäh⸗ 
lung bringen? Nach den vorläufigen Beobachtungen und Nachrichten 
hat man ſich jedenfalls auf etwas ganz Beſonderes gefaßt zu machen. 
Wer kein Freund übergroßer Städte iſt, ſpricht jetzt tagtäglich: wartet 
nur, ihr werdet euren Schaden beſehen. Die Freizügigkeit wird der 
Kaiſerſtadt bis dahin zu 800,000 oder wer weiß wie viel lieben Angehö- 
rigen verholfen haben, denen weiter nichts fehlt als Wohnungen. 

Und ob man mit Furcht, mit Behagen oder mit Gelaſſenheit dem 
Schauſpiel zuſehe und an die Zukunft denke: Berlin geht ohne Zweifel 
ſeiner weiteren Vergrößerung in nächſter Zeit entgegen. Es kann nicht 
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anders ſein, die Hauptſtadt des neuen deutſchen Reiches wird wachlen- 
Sie iſt ſchon bisher in ihren engeren Staatsverhältniſſen mit ungemei⸗ 
ner, mit äußerſt ſeltener Triebkraft gewachſen und hat längſt alle Vor⸗ 
urtheile widerlegt, die ehemals über ihre ungünſtige Lage gehegt wur⸗ 
den. Berlin hat eine mittlere Lage zwiſchen dem Erzgebirge und dem 
Meere, zwiſchen dem Rheine und der Weichſel, und iſt daher auf dieſem 
Raume ein natürlicher Kreuzungspunkt der Straßen von Süd nach 
Nord, von Welt nach Oft, von Nordweſt nach Südoſt ꝛe. Es bat 
Waſſerverbindungen mit der Nordſee und der Oſtſee, mit der Elbe und 
der Oder, und kann durch Kanalanlagen noch mehr unterſtützt werden, 
als dies jetzt ſchon der Fall iſt. i 

Es tritt ſcharf genug vor, wie nahe das Grö ‚werden von Berlin 
mit der Stiftung des Zollvereins zuſammenh gt. Die oben ange⸗ 
führten Ziffern ſtellen es vor Augen: in zwanzig Jahren vermehrt ſich 
die Stadt um zweihunderttauſend, wieder in zwanzig Jahren um drei⸗ 
bis vierhunderttauſend Einwohner. Es iſt die Zeit, in der die Stadt 
der Könige, Soldaten, Beamten, Gelehrten groß wird durch Gewerbe, 
mächtig und wohlhabend durch Handel. Das alte Berlin (wenn in 
Berlin etwas Altes iſt) wird nicht umgebaut, aber durch An- und Zu⸗ 
bauten ringsum erweitert. Anfangs auf der Spree⸗Inſel zu ſuchen, 
und auf dem rechten Ufer jenſeit der heutigen Poſtſtraße, bis wohin 
das Flußbett ſich erſtreckte, erhielt Berlin im ſiebenzehnten Jahrhun⸗ 
dert oder ſchon früher ſein ſtralauer Viertel, ſeine Königsſtadt, ſein 


ſpandauer Viertel, die Dorotheenſtadt und Friedrichswerder als neue 


Stadttheile; mit dem Beginne des achtzehnten Jahrhunderts kam die. 


Friedrichſtadt hinzu, mit der Mitte des Jahrhunderts das Voigtland; 


die Aelteren unter uns haben unter dem Vater des jetzigen Königs die 
Friedrich⸗Wilhelmsſtadt erſtehen ſehen; das Bereich des Voigtlandes 
verwandelte ſich in die heutige Fabrikſtadt der großen Maſchinenbauer, 
die ſich ausdehnt bis nach Moabit; noch ſpäter entſtand auf dem Köp⸗ 
nicker Felde eine förmliche neue Großſtadt: alſo bis in die neueſte Zeit 


Ausdehnung im Norden, im Nordweſten, im Südoſten, und keineswegs 


Ausdehnung nur im Weſten, wie man manchmal hört. f 
Zweierlei iſt gewiß: erſtens, daß die Staats- und Stadtbehörden 

auf die Möglichkeit des Wachſens der Stadt nach allen Richtungen 

Bedacht zu nehmen haben; und zweitens, daß man zur Einwanderung 


nach Berlin nicht aufzufordern braucht. Nein, der Strom brauſt ſo E 
unaufhaltſam und jo breit heran, daß man die Provinzbewohner viel⸗ 5 


mehr bitten muß, ſich doch die Ueberſiedelung nach Berlin ſtets ein 


uwider⸗ 


wegen feines reichen Gehaltes an unorganiſchen 


vorzüglich 
2 
thſtänder 
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— Die polniſche Emigrantenjugend, welche ſich auf den hö⸗ 
heren franzöſiſchen Lehranſt Item befindet, hat ſich zu einer Vereinigung 
ufammengethan und einen Vorſtand de B t, damit ſie ein Organ 
Beh durch welches ſie mit den nationalen Beſtrebungen ihrer Lands⸗ 
leute in den anderen Staaten in Kontakt bleibe. 

— e, Ludwig Philippſon in Bonn, Redakteur der Zeitung 
des Judenthums, betreibt eine gemeinſame Petilion der Synago⸗ 
gen? Gemeinden an das Staatsminiſterium, welche die Wünſche 
derſelben für die in Vorbereitung begriffene Reviſion des Geſetzes we⸗ 
gen der Rechtsverhältniſſe der Juden vom 23. Juli 1847 zum Aus⸗ 
druck bringen will. Im Weſentlichen ſchlägt dieſe Petition, zu welcher 
übrigens auch zahlreiche Synagogen⸗Gemeinden unſerer Provinz ſchon 
ihre Zuſtimmung erklärt haben, dor, die 88 1—7 des betreffenden Ge⸗ 
etzes, welche eine Reihe von Beſtimmungen enthalten, die entweder 
ſchon durch andere Geſetze, wie die Gewerbeordnung, das Geſetz über 
den Judeneid ꝛc. aufgehoben ſind, oder deren materieller Inhalt in 
andern Geſetzen wiederkehrt, zu ſtreichen: die 88 2—22 (Geburts⸗, Hei⸗ 
raths⸗ und Sterbefälle) beſtehen zu 1 jedoch mit der Maßgabe, 
daß keine religibſe Trauung vor dem Abſchluß des bürgerlichen Aktes 
vorgenommen werden darf, und daß an Orten, wo kein Gericht ſeinen 
Sitz hat, die nothwendige Anzeige von Geburts⸗ und Sterbefällen 
auch bei der Ortspolizei zur weitern Beförderung gemacht werden 
könne. Die Sonderbeſtimmungen für die Provinz Poſen 88 24-34 
von naturalifirten und nichtnaturaliſirten Juden, die ja ohnedies ſeit 
Einführung der Verfaſſung unpraktiſch ſind, fallen aus. — Im Tit. 
II. des Geſetzes (Kultus- und Unterrichtsangelegenheiten der Juden) 
ſoll der größere Theil der Beſtimmungen aufrecht erhalten werden; 
nur — 85 die 88 60—67 über das Unterrichtsweſen durchgreifend um⸗ 
geſtaltet werden. — Zur eingehenden Beſprechung dieſer Vorſchläge wird 
ſich wohl noch Ort und Gelegenheit finden. 

« Birnbanm, 26. hr a [Synode Sc 05 Der am 
Mittwoch hier abgehaltenen Synode wohnten ſämmtliche Geiſtliche der 
Superintendentur mit den betreffenden Kirchengemeinderäthen bei Den 
Verhandlungen ging ein Gottesdienſt voran, bei welchem Herr Paſtor 
Lucas aus Lewis die Predigt hielt. — Am Morgen des verfloſſenen 
Montags brannte in Orzeszkowo die mit der diesjährigen Ernte ge⸗ 
füllte Scheune des Hrn. Paſtor Hartnick ab. Glü licherweiſe iſt der 
Beſchädigte bei dem „Predigerverein an der Elbe“ verſichert. Das 
Feuer iſt wahrſcheinlich durch“ . entſtanden. ; 

K. Gneſen, 27. Auguſt. Unfug.] Geſtern Abend wurde Dr. V. 
mit ſeiner Gattin, als beide bald nach 10 Uhr von einem Beſuche in 
der Stadt nach Haufe gingen, von 4 Soldaten (einem Gefrxeiten und 
3 Mann), von denen einer das Seitengewehr blank gezogen hatte, ver⸗ 
folgt und mehrmals angerufen: Iſt das feine Frau? Als endlich die 
Ehefrau ſich herumdrehte und ſagte: Ja, ich bin die Frau! ſuchte 
zwar der Gefreite die andern von weiterer Berfolgung abzuhalten, 
aber vergeblich; und als Hr. V. ihnen erklärte: Ich bin der Ehemann, 
und es iſt nicht ſchön, daß Rekraten mit blanker Waffe ruhige 
Bürgersleute verfolgen! zogen alle 4 Mann blank, ſchlugen auf beide 
Eheleute los, bis das Geſchrei derſelben einige Leute herbeirief, bei 
deren Näherkommen die Soldaten über den Exerzierplatz davonliefen. 
Beide Eheleute ſind nicht unbedeutend verletzt worden. Heute Mittag 
5 auf dem Exerzierplatz großer Appell ſtatt und ſoll die Ermitte⸗ 
ung der Uebelthäter nicht ganz fruchtlos geblieben ſein. Es iſt ſchon 
mehrfach über dergleichen Unfug, welcher von den Soldaten namentlich 
in der Brombergerſtraße und auf der Neuſtadt ſpät Abends begangen 
wird, geklagt worden. 
. —„- — ZEIRTOGEHETORSFRRATNIDENFERN SB DIE ATLAS HEUTE SREIETEW 
O Volkswirthſchaftlicher Kongreß in Lübeck. 

1. Sitzung am 28. Auguſt 1871. ö Se 

Der Vorſitzende der ſtändigen Deputation Hr. Prince⸗Smith 
eröffnet den Kongreß durch Begrüßung der (etwa 150 Mitglieder zäh⸗ 
lenden) Verſammlung und dankt den Vertretern der Stadt Lübeck für 
die freundliche 1 die die aus allen Theilen Deutſchlands ver⸗ 
anner a e in ihren Mauern gefunden. — Auf ſeinen Vorſchlag 

konſtituirt ſich hierauf der Kongreß in der Weiſe, daß Die. erren Dr. Braun 
(Berlin), Senator Dr. Brehmer (Lübeck) und W. Herhertz (Ver⸗ 
dingen) zu Präſidenten reſp. Vizepräsidenten, die Herren Dr. Dorn 
(Peſt), Dr. Dettmer (Lübeck), Dr. Eras (Bielefeld), Quandt 
Schrift Zwicker (Magdeburg) und Dr. Klügmann (Lübeck) zu 
Schriftführern gewählt werden. . = 

Dr. Braun übernimmt den Vorſitz, indem er auf die aus der 
Umgeſtaltung der politiſchen Verhältniſſe dem volkswirthſchaftlichen 
Verein erwachſenden Aufgaben hinweiſt. Wenn derſelbe ſich auch nicht für 
den Krieg als ſolchen begeiſtern könne, ſo akzeptire er doch dankbar die 
durch denſelben errungenen Erfolge. Nach dem Kriege gegen Oeſterreich 

be der Kongreß die Genugthuung gehabt, die in den neigt 
eſchlüſſen vom 4. und 5. Auguſt 1866 niedergelegten Grundſätze alt 

durchweg der Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes zu Grunde gelegt 
zu ſehen, und das Verdienſt, in den Süddeutſchen Staaten die Ueber⸗ 
zeugung von der Nothwendigkeit der Uebereinſtimmung politiſcher und 
wirthſchaftlicher Einheit rege zu erhalten. Auch der jetzt beendete Krieg 
egen Frankreich ſtelle durch ſeine Errungenſchaften dem Kongreß eine 
eihe neuer erſprießlicher Aufgaben, gebe aber auch gleichzeitig die 


wenig zu überlegen. Wenn der Zuzug weiterhin ſo reißend ſchnell zu— 
nimmt, wie in der jüngſten Zeit geſchehen, ſo wird es ſehr bald auf 
keine Weiſe möglich ſein, für alle Nachfragenden Wohnungen zu ſchaf— 
fen und herzuſtellen. Viele werden genöthigt ſein, wegen gänzlich man⸗ 
gelnder oder unerſchwinglich theurer Wohnungen Berlin zu verlaſſen 
oder nach kurzem Aufenthalte wieder zu räumen. Es leidet ja an ſich 
keinen Zweifel, daß der immer größere Umſchwung, welchen Berlin 
naturgemäß nimmt, einen lebhaften Zuzug von Arbeitſuchenden recht— 
fertigt und mit demſelben übereinſtimmt. Eine ſtarke Einwanderung 
iſt in ſo weit eine geſunde, nützliche, unentbehrliche; ſie iſt aber nicht 
mehr geſund und wird ſchädlich, wenn zu ſchnell die Heimath in der 
Provinz verlaſſen wird, obgleich dort auch noch Arbeit und Erwerb 
zu finden ſein würden, und wenn die Ueberſiedelung ſtattfindet in der 
Meinung, daß in Berlin leicht Jedermann ſein Glück mache. Dieſes 
Vorurtheil ſcheint aber jetzt weit verbreitet zu fein und zur Vergröße— 
rung von Berlin viel beizutragen, während zu anderen Zeiten Städte 
und namentlich große Städte wuchſen, weil die Landbevölkerung durch 
irgend welchen Druck genöthigt war, Zuflucht und Ernährung in ihren 
Mauern zu ſuchen. : i 
Man braucht nicht zu beſorgen, die Entwickelung von Berlin würde 
bei mäßiger Einwanderung keinen oder einen lahmen Fortgang neh- 
men; es iſt viel eher Grund zur Beſorgniß gegeben, daß eine über— 
mäßige und zu haſtige Einwanderung die eigenthümlichen Leiden und 
Schäden allzu großer Städte nach Berlin einführen möchte. Die hie⸗ 
figen Einrichtungen und der Zuſchnitt des hieſigen Lebens laſſen ohne⸗ 
hin noch manches vermiſſen, was in einer Stadt von dieſer Größe 
nicht vermißt werden ſollte; an manches, was in einer ſolchen Stadt 
zu bedenken iſt, hat man in Berlin, von dem ſchnellen Wachsthum 
überrafcht, nicht rechtzeitig gedacht und nicht rechtzeitig Hand angelegt; 
plötzliches Zuſtrömen neuer und großer Einwohnermaſſen würde dieſe 
Verhältniſſe noch verſchlimmern und empfindlicher machen. Eine Stadt 
braucht Zeit zu geſundem Wachsthum: zu den eigenthümlichen Aufga- 
ben, die den großen und den Hauptſtädten der Staaten obliegen, giebt 
es in Berlin bereits Kräfte genug, auch iſt ja die Vergangenheit keine 
ruhmloſe, und um zu leiſten, was eine deutſche Hauptſtadt leiſten kann 
und ſoll, dazu bedarf es hier keiner Volksmenge wie in Paris und 
London. Es gilt hingegen, ſich vorzuſehen, daß nicht die Schattenſeiten 
dieſer Städte auch bei uns einkehren, wenn Berlin, das ſo ſchnell ge⸗ 
wachſen iſt, einer allzu ſchnellen Bewegung anheimfällt. (Nat.⸗Ztg.) 
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Mittel zur Löſung derſelben an die Hand. Der Zwieſpalt, der bisher 
dadurch herbeigeführt worden, daß über die direkten und indirekten Ab⸗ 
aben von zwei verſchiedenen parlamentariſchen Körperſchaften verfügt 
0 habe jetzt durch die ran des politiſchen mit dem wirth⸗ 
chaftlichen Einheitsgebiete glücklich ein Ende gefunden. Ein anderer 
weſentlicher Gewinn der neuen politiſchen Geſtaltung Deutſchlands liege 
darin, daß man jetzt eine Reihe wirthſchaftlicher Fragen auf dem 
Wege der Geſetzgebung erledigen könne, die ihre Löſung bisher nur in 
kündbaren interritorialen Verträgen gefunden. Trotz dieſer der wirth⸗ 
ſchaftlichen Entwickelung günſtigeren Verhältniſſe höre die Berechtigung 
der Exiſtenz des volkswirkhſchaftlichen Vereins keineswegs auf. Nach 
wie vor müſſe es ſeine Aufgabe ſein, die einzelnen Fragen, denen die 
Geſetzgebung noch ſchwankend gegenüber 3 25 ſeiner Prüfung zu unter⸗ 
ziehen und den geſetzgebenden Faktoren entſprechende Vorſchläge zu un⸗ 
terbreiten. Ueberdies ſei nur ein Theil der Geſetzgebung der deutſchen 
Zentralgewalt übertragen, ein anderer verbleibe der e 
gebung und gerade hier müſſe der Kongreß einwirken um zu verhin⸗ 
dern, daß die Entwickelung nicht in zentrifugaler Weiſe vor ſich gehe, 
um ſo das Band, das die Zentralgewalt um die deutſchen Stämme 
ſchlinge, ihrerſeits wieder lockere. Beifall.) 

Die Verſammlung tritt darauf in die Berathung des erſten Gegen⸗ 
ſtandes der Tagesordnung, die Fortentwickelung der inter⸗ 
nationalen Handelspolitik. 5 

Referent Dr. Eras beantragt hierzu folgende Reſolution: 

1) Das Syſtem der modernen Handelsverträge mit ſeinen gene⸗ 
rellen wie beſonderen Tarifermäßigungen und der Klauſel von der 
meiſtbegünſtigten Station hat ſich in feiner bisherigen Wirkſamkeit be⸗ 
währt. Es empfiehlt ſich daher, daſſelbe weiter zu verfolgen und die 
bisher fern gebliebenen Staaten ſo bald als möglich in den Kreis der 
Bertragsitaaten hereinzuziehen. 2) Wenn einzelne dem Syſteme bisher 
angehörige Staaten, beeinflußt von politiſchen Zeitſtrömungen oder im 
Drange finanzieller Verlegenheiten, ſich entſchließen ſollten, die Bahnen 
der freihändleriſchen Reform wieder zu verlaſſen, jo darf dies für die 
anderen kein Grund ſein, ihre Tarifpolitik ebenfalls zu ändern. — 
Tarifrepreſſglien find für das Inland ebenſo ſchädlich wie für das da⸗ 
mit zu treffende Ausland, und daher im nationalen wie im interna⸗ 
tionalen Wirthſchaftsintereſſe gleich verwerflich. 3) Die Abſchaffung 
unwirthſchaftlicher Grenzzölle darf durch die Spekulation auf dabei 
etwa einzuhandelude fremdländiſche Zollreduktionen nicht verzögert wer⸗ 
den. 4) Eine gleiche Nomenklatur und Anordnung der amtlichen Waa⸗ 
renverzeichniſſe, ſowie ein internationales vereinfachtes Zollverfahren 
ſind Bedürfniſſe des modernen Handelsverkehrs, zu deren Befriedigung 
die Vertragsſtaaten baldigſt gemeinſchaftlich Schritte thun ſollten. 
Korreferent Dr. Faucher will folgende Faſſung: 1) Mit der Be⸗ 
ſeitigung ſolcher Grenzzölle, welche die interngtionale Arbeitstheilung 
zu hindern beſtimmt ſind, iſt fortzufahren ohne Einhalt und ohne Rück⸗ 
ſicht auf angebliche Beſchädigung beſtehender induſtrieller Unterneh⸗ 
mungen. 2) Mit Hinblick auf dieſes Ziel empfiehlt es ſich, vorläufig 
auf demjenigen Wege zu verharren, der eröffnet worden iſt in den 
Handelsverträgen mit verallgemeinerten Zollreduktionen. 23 

Referent Dr. Eras ſpricht ſich in längerer Rede bei der Empfeh⸗ 
lung ſeiner Reſolutionen dahin aus, daß mit der Tarifreform fortzu⸗ 
fahren ſei. Als im Jahre 1867 in Hamburg zum letzten Male die 
Tariffrage den Kongreß der deutſchen Volkswirthe beſchäftigte, galt es 
ein finanzielles Programm zu entwerfen, das als Bauſtein für die 
wirthſchaftliche Einrichtung des norddeutſchen Bundes dienen köunte 
und auch als ſolcher gedient hat, namentlich bei Gelegenheit der Ta⸗ 
rifreformen des Jahres 1870. Dieſesmal, wenn wiederum ein Krieg 
die wirthſchaftliche Sache Deutſchlands durch eine politiſche Einigung 
verändert hat, ſei es weſentlich leichter ſolche Reformen durchzuſetzen 
und den Staat für etwaige Steuerausfälle zu entſchädigen, da die 
ranzöſiſchen Kriegsentſchädigungsgelder uns dieſesmal zu Hülfe kämen. 
Es empfehle ſich die Verwaltung des Invalidenpenſionsfonds mit einer 
Staatsſchuldentilgung und Verwendung der jährlich wachſenden Er- 
ſparniſſe beim Ausſterben der Invaliden zu Steuerreformen zu ver⸗ 
wenden. Die Zollreform habe noch ſo manches Hemmniß des freien Ver⸗ 
lehrs hinwegzüräumen, welches unbedeutend ſcheine, aber weſentlich ſei. 
Es ſage freilich die Schutzzollpartel, daß dieſe kleinen Zölle zu einer 
kräftigen Schutzwehr bei ſchlechten Konjunkturen erwüchſen und bei 
Guten nur eine kaum merkliche Vertheuerung der betreffenden Waa⸗ 
ren. Dagegen ſei ſchon oft ausgeführt worden, daß eine zeitweiſe joge- 
nannte Ueberſchwemmung des Marktes dauernde Vortheile im Gefolge 
habe durch Ausbreitung des Gewohnheitsverbrauchs der betreffenden 
Artikel. So habe bereits ein weſtfäliſcher Spinner beantragt, durch 
Zollfreiheit der iriſchen Jutegarne die Juteweberei und Spinnerei 
Deutſchland zu befördern. Es ſtehe dieſe Ausſicht weſentlich den Aeuße⸗ 
rungen gegenüber, die der Referent in Mannheim habe hören müſſen: 
Es ſei der letzte Krieg ein gefährliches Agens zur Unterſtützung der 
wirthſchaftlich unfreien Tendenzen geweſen. Der Referent theilte ein 
Literaturpröbchen mit, welches gänzlichen Mangel an wirthſchaftlicher 
Einſicht verräth, aber nicht vereinzelt daſteht. 

Den Antrag des Dr. Faucher hält Redner für weniger geeignet 
allſeitig zu befriedigen, da man auf etwaige Benachtheiligungen, die 
durch Zollbeſeitigungen entſtehen könnten, ohne Scheu ein prüfendes 
Auge werfen müſſe, und ohne Gefahr für die Sache des Freihandels 


Die Haarverirrung. 

Welcher denkende Menſch — iſt er nicht grade Friſeur oder han⸗ 
delt mit Roß⸗ und Kälberhaaren — wird ſich beim Anblick der Köpfe 
unſerer Frauen nicht eingeſtehen müſſen, daß Deutſchland trotz aller 
Siege im fernen Weſten dennoch einen Sieg zu wenig erfochten habe, 
den Sieg nämlich über die aus Frankreich ſtammende Modethorheit, 
den Chignon und die falſchen Zöpfe. Daß dieſer Sieg nicht errungen, 
das kommt in dein Sündenregiſter, deutſches Mädchen, deutſche junge 
Frau, und leider auch in deins, deutſche alte Frau, denn auch beim 
falſchen Haar muß ſich das Sprüchlein bewahrheiten: Alter ſchützt vor 
Thorheit nicht! 5 

Ja, wir waren ſanguiniſch genug, an eine Zukunft ohne Chignon 

und falſche Zöpfe zu glauben; in einer Zeit, wo im modernen Baby⸗ 
(on Schgaren unſerer deutſchen Brüder ausgewieſen wurden, hielten 
wir es für geradezu unmöglich, daß jener unverſchämte franzöſiſche 
Eindringling, der Chignon, noch länger eine Freiſtätte finden werde 
auf dem Kopfe der deutſchen Frau. 
Wo ſind jene Illuſionen hin! Ach, im Geiſte ſahen wir all' unſere 
Haarkonſervateurs nach den Steppen und Urwäldern Amerikas aus⸗ 
r die dortigen Büffel und Urdamen à la Parisienne oder A 
la Wahnſinn friſiren. Wir ſahen ſo manche ſchöne, deutſche Stirn be⸗ 
freit von dem häßlichen Wulſt der matratzenartigen Haarverirrung, 
ohne jenes Heubündel, den Chignon! , 8 

Karthagos edle Töchter machten einſt Bogenſehnen aus dem eige⸗ 
nen Haar; unſre Schönen hatten das nicht nöthig, zum Glück für ſie 
iſt ja das Pulver längſt erfunden — und doch, hätten Deutſchlands 
Töchter Haare gelaſſen, hätten Deutſchlands Töchter, wenn nicht das 
eigene, ſo doch wenigſtens das falſche Haar geopfert und die ganze 
große Haarverirrung, in eine Roßhaarmatratze verwandelt, als Liebes⸗ 
gabe ins Feld geſchickt für den Glücklichen, der ſie gemocht, dann wäre 
das Wort von deutſcher Einfachheit und Ehrlichkeit nicht zur Phraſe 
geworden, dann bliebe dem Kulturhiſtoriker unſerer Tage die ſchwere 
Aufgabe erſpart, der Welt zu beweifen, daß eine kälderne Emballage 
dem weiblichen Gehirn zur Eriftenz, nothwendig ſei. 

In der guten alten Zeit war eine Locke das Symbol der Erinne— 
rung; wer möchte wohl heutzutage eine Locke auf Treu und Glauben 
annehmen, ohne den Heimathsſchein derſelben oder mindeſtens die Er⸗ 
laubniß zu beanſpruchen, die Locke von dem betreffenden Kopfe ſelbſt 
abſchneiden zu dürfen — und, falls er ein mißtrauiſcher Menſch iſt, 
bevor er die Scheere anſetzt, mit der Locke tüchtig zu klingeln. Und 
was für ein Geſicht würde dies oder jenes Dämchen machen, käme ihr 
das Haupt zu Geſichte, von welchem ihre öpfe, jetzt ein Theil ihrer 
ſelbſt herſtammen, — ach, ſogar der troſtreiche Gedanke, daß die Haare 
1 und desinſizirt wurden, wäre kaum im Stande ihr Gruſeln 
zu beſeitigen. Va 

AUnbeirrt wandelt das deutſche Weib weiter im ſtillen Einverſtänd⸗ 
niß mit ſeinem Haarkonſervateur; außer ihm und ihr kennt Niemand 
das Geheimniß ihrer Friſur, nicht einmal ihr Gatte, der kurzſichtige 


Schelm, der neulich, 


aufwerfen könne. Die Geſetzgebung müſſe ſolche Rückſichten nehmen 
und die Volkswirthe könnten dies nicht ignoriren. i N 
Korreferent Hr. Dr. Faucher ſagt, daß Schutzzölle oft wider Bi 
fere Ueberzeugung vertheidigt würden. Es liege in der ganzen 30 
wachung ſeit 1817 das Streben, daß Jedermann nach dem Genn Ei 
belaſtet werde, den er von der mn beß ichen Wee ah habe. Die IM 
direkten oder Verbrauchsſteuern beſäßen einen eben fo guten und ber 
ſunden Boden, wie jede direkte, ſeien oft ſogar gerechter da W . 3 
Vermögen noch Einkommen abſolut abgeſchätzt werden könnten, ch 
Konſument dagegen mit jedem Genuß, den er ſich verſchaffe, 5 5 
ſelbſt im gr Verhältniß heranziehe. Es dürfen daher auch ni 1 
das zum Leben Nothwendige, ſondern nur ſolche Ver rauchsgegen 
ſtände beſteuert werden, welche nach Umſtänden entbehrlich ſeien. De N 
halb müſſe an die Grenze und an den innern Produktionsſtätten die 5 
teuer durchaus parallel laufen. Es gehören zu dieſem gerechterweihe 
beſteuerbaren Verbrauchsgegenſtänden vor allen Dingen die Y arkoti 
und alkoholiſchen Getränke. Auf weitem Umwege iſt die Be teuerung 
aller dieſer Genußmittel dennoch das Endziel der Steuergeſetzgebung 
geweſen: doch ſei in Folge des Auflebens inländiſcher Produktion und 
deren Vervollkommnung mancher dieſer Zölle zu einem Schutzzo 2 
worden. England ſchaffte daher 1846 und 1860 alle dahin ſtrebenden 
Zölle ab, durch ſeinen Vertrag mit Frankreich die europäiſchen Stat, 
ten auf die Bahn des Freihandels durch einzelne internationale ae 
träge hinlenkend und die Gelegenheit gebend, daß die Menſchen durch 
eigene Erfahrungen auf dieſem Gebiete ſich belehren konnten. 1 
Den Antrag des Herrn Dr. Eras findet Redner für zu wenig 
direkt, da er den Klagen der Fabrikanten nicht Thür und Thor ver? 
ſchlietzt, welche meiſtens nur auf angeblichen Beſchädigungen baſirem 
während auf die Dauer der Fabrikant nur durch den Freihandel gr 
ſchädigt würde, weil, wie er ja ſelbſt zugegeben, ſchlechte Konjunkturen 
ſtets von um jo de wett gemacht werden. Graf Bethuſee 
Huc der Kämpfer für die Oberſchleſiſche Eiſeninduſtrie habe ihn Ni Ib 
dazu angeregt, die Spitze feines Antrages gegen dieſe Art verdünnte 
Schutzzöllnerei zu wenden. Man thue Niemanden einen Gefallen 
wenn man ihm die Waare über den Werth bezahle, ſondern nütze 
am meiſten dadurch, daß man ihn zwingt, billig zu produziren. Herr 
Dr. Eras ſcheine hauptſächlich auf eine Oeffnung der ruffiſchen 
Grenze zu hoffen, dies ſei vergeblich, da die Export⸗Produkte Nuß, 
lands ſchon jetzt zollfrei eingingen. Auch in Amerika denke Nieman 
an den Handels-Vertrag, dagegen ſei mit England ein Vertrag an 5 
Zeit, und zwar ſeien die Ermäßigungen auf Kartoffelſpiritus einer 
ſeits und auf Soda andrerſeits zu richten. Deutſchland ſtehe in den, 
Spiritusfabrikation obenan, die Steuer» Differenz betrage bei 
jetzigen Steuerverhältniſſe ca. 33 pCt., den Landwirthen Deutſchland, 
würde durch eine Hebung des Spiritusexports weſentlich geholfen, maß 
exportire auch mit dem Spiritus nicht die düngenden Salze und 
Lebensquellen der Bodenproduktion, wie mit dem Korn und Fleich, 
ſondern ausſchließlich Luft. Ebenſo würde in England eine EU 
ſchränkung des Gerſtenbaus eintreten können, und die Fleiſchprodukliol 
durch erhöhten Grasbau gehoben werden. Die deutſchen Sodafab rl 
kanten kämpften gegen eine Tarifreduktion auf den Sodaimport ME 
dem Argument, daß die inländischen Papierfabrikanten das Nebel 


chen Staaten jede 
ollgeſetzgebung un 


eſem Wunſche ſeitens der Verſammluf 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
8 \ ich, als er die Ausgehelocken im Doppelfenſter hänge 
ſah, entzückt ausrief: „ſüßer 1 0 wir eſſen heut wohl Bracwürſce 0 

Der Arme, er hatte zwar kein Haar in der Suppe, aber jo manche 9 

1 

9 

u. 


Haar in der Ehe gefunden, das weit hinter Poſemuckel her war, je 
ſchönen Gegend, wo ſich dies und jenes Menſchenkind ſcheeren | 
um unſere „S . zu akkomodiren. Unſere Blondinen und GUN 
ſchimmel dagegen erhalten ihre Lieferungen aus Süddeutſchland, 75 
wollte man nach dem Ueberfluß an Haar bei uns urtheilen, fo mülſ 
man glauben, dort ſei bereits Alles rattenkahl, denn wo kommen 
hin, alle die geſchorenen Menſchen? Lieber Leſer, Viele ruhen im 
Grabe, auch wiſſen die Todten nichts davon, daß man ihnen die hl, 
abſchnitt, um der Thorheit der Lebendigen zu fröhnen. — Nun wol; 
lange kanns nicht 119 dauern, die Mode bewegt ſich in Extremen e 
darum, wenns einmal brandig riecht, verliert nicht gleich die Cour ſo 
denn wenn der große Entſchluß, der Hagrverirrung zu entſagen, 3 
plötzlich, als jener, ſie zu adoptiren eintritt, dann erleben wir © 
Chignonbrand, an welchem die Sanitäts⸗Kommiſſion ihre Freude 

wird. Und ſollten wir dieſe Zeit nicht mehr erleben, uns blei 
Hoffnung, daß nach dem Chignon, welcher größer war als das 
ſchlecht, ein Geſchlecht kommen werde, welches größer ſein wird a 
Chignon. M. Z. Schleſ. Ztg.) 


* Compiegne, 24. Auguſt. Als intereſſant iſt mir bei meinen A 
letzten Aufluge von hier na Paris die an 5 Klon des Se 
zu St. Cloud, groß und in die Augen fallend angebrachte I en 
erſchienen: „e'est la main de Dieu!“ und darunter von einer anden, 
Hand: „et la main de Bismarck!“ Ich glaube bemerkt zu chon 
daß dieſe täglich von Tauſenden geleſene Phraſe den ohnehin ſchon N 
verbreiteten Glauben, das Schloß ſei von den Preußen und nichl. rl. 
den franzöſiſchen Marine-Soldaten zerſtört, um Bedeutendes Deren, Ye 1 

ah 


(K. 3 


he 
A TE r Korreſpondenten geht nes 
z oſt“ die nachſtehende intereſſante Mittheilun 5 die ein ehren 2 
Zeugniß für den feinen Takt der preußiſchen Offizie ne in 
legt: „Ein ſehr pikanter Vorfall fand letzten Sonntag im Parkſa ren 
Amſterdam ſtatt. Bei dem Konzert, welches hier gegeben wurde, 8 das 
auch mehrere preußiſche Offiziere in Uniform anweſend und Eh ? 
Orcheſter die Wacht am Rhein intonirte, begann ein Theil Der 8 
rer zu ziſchen und zu pfeifen. Die Kapelle, um den Letzteren D 
uale Satisfaktion zu geben, ſtimmte nun das holländiſche 
„Wien Neerlands bloed in den aderen vloeit“ an,j worauf 
preußiſchen Offiziere erhoben und entblößten Hauptes die nieder = * 
Nationalhymne anhörten, und, wie ſich ein Blatt ſehr treffen üben 

693 


* Takt. Von ihrem Rotterdame 


drückt, „den Anweſenden eine feine, aber um ſo treffendere Lekti 
Höflichkeit und Anſtand ertbeilten.” 
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e Qulvermagazin, deſſen Exploſion die ganze 
Ne wohner bei ſtrömenden 


— 


In unſer A 
kagung der Ausſchlleßung der ehelichen 
dhatergemeinſchaft iſt unter Nr. 289 
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4 Ausg 
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Poſen, den 26. Auguſt 1871. 
* Königliches Kreisgericht. 


—— 
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. le Ausführung der Erde und Bö- 
- Mbungsarbeiten zu der Ruda. Budziner 
dauffre, inner halb des Kreiſes Obor 
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* dagen dung der Acbeiten daſelbſt 
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dertchletehe gelegener, comfortabel ein. 


E99 


. 


1 
* 


. 


Leopold Seidel in Poſen für ſeine 
e mit Aung Mathilde Klug 
durch Vertrag vom 22. Auguſt 1871 


Die Subhaffatſon des in Polen auf 

der Vorſtadt Schrodka Nro. 118 bele⸗ 

denen Grundßüͤcks iR aufgeheben. 
Poſen, de 23. Auguſt 1871. 


Königliches Kreisgericht. 


ben werden. 
> nen Terım'n hierzu habe ſch auf 
Sonnabend den 9. September „ ſchienen 


N In miisem Geihäftszimmer zu Roga⸗ 


0 erzu lade ich Unterneßmungsluſtig. 
mit dem Beme: Ein ein, daß der Siiua 


t 
gen 


im Ronturspurca, 5 
burcau des hieſigen Königl 
Kaegerichte in Gegenwart des Kon- 
d „Kommiſſars Herrn Keisgericht⸗ 


gegen ſofortige Baarzahlung durch 

E unterzeſchneten Verwalter der Maflı 
auft werden. 

ki eder Bister hat vor dem Termin 

$ e Rautton von 10 % der gerichtlichen 

1 de in Baar oder in preuß. Werth 
Papfere 


Neue Geſchäftsiokal, Markte und 
t A. de des Waarenlagers vom 


ir 


ft 
auf! 


ee, den 30. Auguſt 1871. 
er Verwalter der Maſſe. 


Am 1. September d. J 

e ich mein neues Amt als 

bieſßtsanwalt und Notar beim 
ſigen Gerichte an. 

ureau 


e 
i. 
Wreſchen, 28. Aug. 1871.5 


iin in der Kretsficdt Pleſchen 


Zu 


8 mit 11 


ut 
LET den 24. 


Für P 


Nr. 404. Mittwoch, 


— 


entſprochen und mit dieſer Modifikatiom der Antra 
Faucher angenommen, nebit dem Alineg 4 des 
mit den Zuſätzen der Herren Dr, Dorn und Soetbeer. 


9 des Herrn 5 
Antrages Eras 


Aerzte und Hoſpitäler die Wirkung derſelben anerkannt, wird Nie— 
mand mehr die Heilkraft dieſer köſtlichen Heilnahrung bezweifeln und 
führen wir die folgenden Krankheiten an, die ſie ohne Anwendung von 


* ermifd 


= Ein Bonmot Aubers. Einer der Freunde Aubers 


hm in etwas ungeſchickter Weiſe, daß 


u i 
deen der Komponiſten gewaltig aufräume. 


\ ftelle mich taub.“ 
* Athen, 27. Auguſt. 


—— — 


tes. 


In Lamia (Zeitun) fuhr der Blitz ins 
ie ganze Stadt verwüſtete und die 
Regen in die Flucht trieb. 

Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Wafner in Poſen. 


Ed 


äußerte 
der Tod gegenwärtig in den 
! „Allerdings“, erwiderte 
g aataigfihrige Jüngling, „da oben wird Generalmarſch geſchlagen, 
r ich 


Medizin und ohne Koſten beſeitigt: Magen-, Nerven-, Bruft-, Lun⸗ 
gen⸗, Leber-, Drüſen⸗, Schleimhaut-, Athens, Blaſen⸗ und Nierenlei⸗ 
den, Tuberculoſe, Schwindſucht, Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Ver⸗ 
ſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, Waf- 
ſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit 
und Erbrechen ſelbſt während der Schwangerſchaft, Diabetes, Melan 
cholie, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — 72,000 Cer⸗ 
tifikate über Geneſungen, die aller Medizin widerſtanden, wovon auf 
Verlangen Copie gratis eingeſandt wird. — Nahrhafter als Fleiſch, 
erſpart die Reyalesciere bei Erwachſenen und Kindern auch 50 Mal 
ihren Preis in Arzneien. 
Caſtle Nous. Alexandria, Egypten, 10. März 1869. 
Die delikate Revaleseiere Du Barry's hat mich von einer chro⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


8 niſchen Leibesverſtop ung der hartnäckigſten Art 


30. Auguſt 1871. 


„dei i ; worunter ich neun 
Jahre lang aufs Schrecklichſte gelitten und die aller ärztlichen Behand⸗ 
lung widerſtanden, völlig geheilt, und ich ſende Ihnen hiermit meinen 
tiefgefühlten Dank als Entdecker dieſer köſtlichen Gabe der Natur. Mö⸗ 
gen diejenigen, die da leiden, ſich freuen: was alle Medizin nicht ver⸗ 
mag, leiſtet Du Barry's Revaleseiere, deren Gewicht, wenn in Gold 
bezahlt, nicht zu theuer ſein würde. 
Mit aller Hochachtung E. Spadaro. 

In Blechbüchſen von / Pfund 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 5 Sgr., 
2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfund 4 Thlr. 20 Sgr., 12 Pfund 9 Thlr. 
15 Sgr., 4 Pfund 18 Thlr. — Revaleseiere chocolatée in Pulver und 
Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 48 Taſſen 
1 Thlr. 27 Sgr. — Zu beziehen durch Barry du Barry & Co. in Ber⸗ 
lin, 178 Friedrichsſtraße; in Poſen bei F. Fromm, in Polniſch⸗Liſſa 
bei Scholtz, in Königsberg i. Pr. bei Kraatz, in Bromberg bei Hirſch⸗ 
berg, in Danzig bei Neumann und nach allen Gegenden gegen 
Poſtanweiſung. 


Handels⸗Regiſter. 


andels⸗Regiſter zur Ein⸗ 


von dem Kaufmann Robert 


eſchloſſene Gemeinſchaft der Güter 
des Erwerbes zufolge Verfügung 
heutigen Tage eingetragen. 


1. Abtheilung. 


Der Subhaftations Richter. gegen 


g Ae te. 
Bekanntmachung. 


ſoll im Wege der Minuslieitattor 


Vormittags 10 Uhr 


enberaumt, 


„ der Nivellementsplan und die 


feben, und daß dle näheren Bedin 
en vor Eröffnung des Termins be⸗ 


acht werden. 


ber ſtegelt und 


Kop 


Yreglau-Warſchauer Eiſenbahn 
Preußiſche Abtheilung. 

die Reſtaurationen, d Rollfuhrwerk nd s. 

Rohprodukten⸗Lagerplätze auf den Bahnhöfen Stradam, Poin.. 


Wartenberg, Bralin, Kempen und Pobzamce ſollen im Subbafationswege 


verpachtet werden. Die Bedingungen dazu find in dem Bureau 


des 1 in den gewöhnlichen Geſchäftsſtunden einzuſehen, auch 
alien abſchriftlich zu beziehen, 


Submiſſtons- Offerten fird ebendaſelbſi bis zum Montag den 
11. September c. d. egg 11 Ups wit der brzüglichen 


der Reftauration 
des Rollfuhrwerkes 


Aufſchrift: „Sudmiſſtons-Offerte zur Uebernahme der Pachtung 


des Rohproduktenlagerpfatzes do. 
frankirt einzureichen, wo dieſelben in 
en Intereſſinten geöffnet werd n. 


Oels, den 28. Auguſt 1871. 


Der Betriebs-Direltor 
C. Westphal. 


Brauerei⸗Verkauf 


Verpachtung. 

8 
Krankheits halber bin ich Willens, 
meine ganz rentable Brauerei mit Rof⸗ 
werfheirieb, verbunden mit einem fehr 
ſchönen Eiskeller, in welcher ich einen 
jäzrlichen Steuerſatz von ca. 100) Täle 
zahlte, ſofort zu verkaufen oder auf 6 
Jabre zu verpachten 

Unuhſtadt, den 28. Auguſt 1871. 


Louis Schön, 


Brauereißeſitzer. 


und Weißfluß werden in 3 — 5 Tager 
in meiner Poliklinik gründlich befettigt 
Spezlalarzt Helmſon in Minden 
(Weſtfalen). Ausw. brief. Scho über 
5000 geheilt. 


Seidene und wollene Camiſols, 
wollene Oberhemden, 

wollene Anterbeinkleider, 
Socken, Leibbinden 


empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen 
Neueſtr. 4. S. H. Korach, Neueſtr. A. 


Mode⸗ u. Leinenwaaren-Handlung. 


Syphilis. e 
Yp „ aukäne  Imenefter Formen empfehlen in reichhaltigſter 
Auswahl zu billigen Preiſen. 


Gaskronen 


S. Kronthal & Söhne. 


\yphiiis, Geschlechts- u 
VRantikrank heit. heilt brief. 
lich, grändl. d. schnell Spesialarzi 
Du. Meyer, Kol Oberaraı 
Bestie, Leipzigersix. 91. 

Ich bin von meiner Reife 


zurückgekehrt und wohne 


Schiffer tr. 20, 


1 Treppe. 
Dr. Holzmann. 


An ee e 
i Bonn. Anfang: Me N 
Semester 18. October. 


— — U — 


auf dem Bahnhofe zu . 

do. do. do. 
dee 
Gegenwart der etwa er⸗ 


BER 


5 W Unmzugshalber Wu 


Seeed 


Leibbinden, 


Peſen, Markt 56. 


Gänzlicher Camisols, 
Ausverkauf 3 Grege Cachemir- 
von Schnittwaaren ze. emden 
ban dars, . Bardot G 2 und 24 Tan, 
ſehr billigen Preiſen. nterbeinkleider 


empfiehlt billigt 
S. Kantorowicz, 


Leinen, und Teppich ⸗Lage 
Wäſche⸗Fabrik. 


Salomon Masur, 8 
Wronkerſtraße 24. 3 


30,000 
neue Dachſteine 


erfter Kloſſe Thon, ſtehen zum Verkauf 
in beliebigen Quanten. Näheres Große 
Gerberſtraße 36. 


Gaebler, an den Melftdieten. 


Kolshorn's Hötel, 


Schwiebus, 

empfiehlt ſich dem geehrten reiſenden Publikum. 
Omnibus des Hotels bei Ankunft der Eiſenbahn⸗ 
züge auf dem Bahnhof. 


ya 


billig zu verkaufen Magazinſir. 4 
im Hofe rechts. 


65. Markt 65. 


Echtes 
Klettenwurzelöl, 


Ein noch gut erhaltene: Flügel ißt 


Die praktiſchſten 


Cloſets 


in den verſchiedenſten 92 47 bekannt als das beſte Mittel, den 
und Conſtructionen mit 

infeetiouns⸗ Präparat em- falle! der Haare zu verhüten. 
pſiehlt zu den billigſten Preiſen ſa Flacon 7%, Sgr. Vorräthig bei 


es Haarwuchs zu befördern und das Aus. 
Preis 


Poſen. J. J. Heine, 


8. Jacob Mendelsohn. Mat 8. 


Kohlen 
der beſten Marken franco ins 
Haus oder ab Bahn empfiehlt 


die Kohlenhandlung en gros 


n zu deponiten. 
eſtraßen ⸗GEcke Nr. 70, wirt 


M. bis zum 6 Septem⸗ 
täglich Nachmittags von 


+ 
c. 


Kraehahn's Hotel 
chroda, 


eleganie Zimmer, bequeme Betlen, coulante Bedienung, eivile Preiſe. 


von 


Emanuel Witkowski 


Comptoir Breiteſtr. 16. 
Niederlage Dammſtr. 4. 


uhr g öffn t fein und wird da» 
e gerichtliche Taxe zur Einſicht 
n 


Mugo Herstel. 


Mein 
befindet ſich im Hauſe 


Thiel, 


Krele richter. 
n 


W. Spindler in 


befindet ſich bei den Herren 
Isidor Busch, Sapiehaplatz 2, und 
J. Cohn, Markt 85. 


Die Annahme für die 


Fürberei und chemiſche Waſchanſtalt 


5 Echte Harlemer Blumenzwiebeln 


empfiehlt in beſter Qualität. Speziebe Verzeichniſſe gratis und franko. 


Posen, 


Friedrichsſtraße 32a. 


vis-A-vis der Prov.⸗Bank. 


Es tft mir der Verkauf beſter 
ſchleſiſcher Steinkohlen übertragen 
und offerire ich ſoſche in Wegen⸗ 
kadungen franko Poſen zu 
billigſten Preiſen. 
Samuel Roſenthal, 
Nenſtädtiſcher Markt Nr. 10. 


Ananas ⸗Erdbeerpflanzen 

& Schock 3 Sgr. empfiehlt 
Mensen, 

Berlinerfr. 13, Kunſt- u Handelsgäriner. 


Probſteier Saatroggen, den 
Scheffel 2½ Sgr. über höchſte 
Poſener Notiz am Tage der Ab⸗ 
nahme verkauft das Dominium 
Broß Slupia bei Schroda. 

Aechten 


Brobſteier Saat⸗ 


von 


Berlin 


Saamen-Handlung von 


Zeugniſſ anliegen, 
deſten calfferniſchen Kräuter und Wurzeln, die 
keit, Appetitloſigkeit, nervöſen Kopfſch merz, 
befeitigen, die Circulation der Säfie in 
dadurch Appeitt, 
bringen. Preis 
Büttnerſtraße 7. General⸗Depot 
Methe. 


Ein Laden 


iſt Berſinerfir 13 zu vermielhen. Nä⸗ 
heres bei K. Arier, Bergſtr. 14. 


H. . Brockmann's 
Californischer Wein- Bitter. 


Von größten mediziniihen Autoritäten geprüft und empfohlen, worüber 
it reiner Naturwein, gewürzt mit den Extraten der 

jede Verdauungsſtörung, Uebel⸗ 
Magenbeſchwerden, Verſtopfung ꝛc. 
den Verdauungs⸗Organen befördern und 
Sefundheit und Wohlbehagen des ganzen Körpers dervor⸗ 
ver Flaſche 20 Sgr., Breslau beim Importeur L. Brockmann, 
für Posen bei perren Gebrüder 


Niederlagen in Poſen: a 
bei Herrn Jacob Appel, bel Herrn J. N. Leitgeber, 
A4. Cichowiez, — Il. Knaster. 


Kaufleuten, Hoteliers, Reſtaurants, Conditoren 


empichle ich die von mir nur aus den Citronen darkeßellte 


„Citronen-Eſſenz“, 


welche deren Säure und Aroma enthält und der Verderbniß nicht unter⸗ 
worfen iſt. — Ein kleiner Theelöffel voll reiht hin, ein Glas er friſchender 
Limonade ſofort herzustellen, die vorzüglicher if, als die mit dem Safte der 
Cltronen bereitete. Zu Auftern, Caviar, zu Saucen, Gilérs, 
Eſſenz, wo ein geführt, der Citrone dei Welten vorgezogen. 
v Baier, 30 große Theclöffel enthaltend a 10 Sgr. 

a . 60 5 a 20 


Glaces wird dieſe 


nebſt Gebrauchs ⸗ 
Anweiſung. 


5 . 5 
Probefendungen gratis. Wlederverkaufern anſehnliche Prorifon. 


Breslau — Adler Apotheke (F. Reichelt). 


Imodi, Zimmer f. I od. 2 Herren t. ſof. 
zu verm. Lange Str. 7, 3 Treppen rechts. 
Em unumöblirtes Zimmer, wo 
möglich parterre, wird vom J. Okto⸗ 


Heinrich Meyer, 


Kunft- und Anlagen Gariner. 


Gaſthof 


I. Klaſſe 


m Adler“ 


Fremden 
zimmirn und Stallun⸗ 
vom J. April 1872 an 


zu verpachten. 


doffgung bei SL 
N jez po 
nas, Wirtöſchaftsbeſfitzer. 


ra 
. 


d Meyer, Ber- 
ensirasse 17. 


Spaniſchen Doppel⸗Stande⸗ 
Roggen 


ur Saat verkauft pro Scheffel 5 Sgr. 
iber die höchſte 
uenkrankheiten tungs⸗Notiz das Dominium 

Szozepankowo bei Poſen. 


Roggen 
und Saat⸗Weizen zu dilligſten Prei. 


ſen, frei ab Kiel oder frei ab Ham 
burg, empfiehlt 


P. H. Andresen, 


Hamburg. 
Zwei Pferde, 


6 Jahr alt, ſerm geritten und gut zu 
ſammen eingefahren, ſteden billig zun 
Verkauf. Wo? fogt die Exp. d. Big. 

Ein aut geb altener moderne 
Mahagoni⸗Bücherſchrant zu kaufen ge⸗ 
wünſcht. Adreſſe mit Preisangabe unter 
W. E. Expedition der Poſener Ztg. 


Poſener Zei⸗ 


6 Zimmern, womöglich mit 
Garten, wird per 1. Januar 
oder früher geſucht. Offerten 
erbeten sub A. 6 in d. Exped. 
dieſer Zeitung. 


don 3 bis 4 Zimmern und Stall zu 4 
Pferden wird vem 1. Oktober ab in 
der Nähe des Wilhelmsslages geſuchl. 
Adreſſen in der Exped. dieſer Beitung 
sub . . al zugeden. 


der er. zu miethen geſucht und gebeten 

Adreſſe unter L. G. in der Exped. d. 

Zeitung abzugeben. 

A Mühltbor 2 tt cine Wohnun 

von 2 Stuben billig zu baden. ir 
Berlinerſtr. 20 find wel elegante 

möblirte Zimmer v. 1. Oktbr. zu verm. 


Eine Wohnung von 4 bis 


Zwei geräumige u. freundliche 
Immer auf dem alten Markt 
find vom 1. Sepiember ab möb. 
zu vermiehen. Näheres bei Hrn. 
M. W. Falk, Schloßfir 4. 


Eine Wohnung 


keller ſowie ein Geſchaftskeller zu verm. 
Näheres daſelbſt bei 


Breitefir. 15 iſt ein großer Lager⸗ wird cin auswärtiger 
Lehrling geſucht. Offerten N. A. 59. 


M. Kaul [nimmt die Exped. d. Pol. Big. entgegen. 
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Polen 
Pr 


eren 


Ein Wirthſchaftsbeamter, der 
ſchon einige Jahre bei der Wiethſchaft, 
evangeliſch, der polniſchen Sprache wäh 
tig, findet ſofort Unterkommen auf dem 
Rittergut Kucharki II. bei Sobotka. 


Hamburger „koſchere“ 
Fleiſchwaaren 
täglich friſch in großer 
Auswahl empfiehlt 
F. Fromm, 


Friedrichsſtr. 36. 
gegenüber der Poſtuhr. 


Maurer 
geübte Akkord⸗ Stuber puter finden dau⸗ 
ernde Beſchäftigung bei 


800 Arbeit 


Mavrermeiſter. 
Die erste finden beim Eiſenbahnbau 


Arbeiter 
Sendung H am b. Uelzen⸗Langwedel (Hannover) 


gegen hohes Tagelohn, . 
Speck 8 Bücklinge 9 7 gute 5 N 
empfing 


Beſchäftigung. Zu melden in 
A. Cichowiez. 


Ebſtorf bei Uelzen. 
Der Sections⸗Ingenieur 
Nächſte Ziehung im ©, tbr. c. 
Hauptgewiune 50 0 fr. 


G. Hartmann. 
Bukareſter 20 fr.⸗Looſe, 


Mailänder 10 fr.⸗Looſe 


in Originalſtücken vorräthig bei 


zum 1. Oktober c. einen füchtigen Der 
ſtillatenr. 
Neulomysl, den 28. Auguſt 1871. 
A. BHoffdruer. 


Malergehülfen 
2 nden dauernde Beſchäftigung bei 
Siegmund Sachs, J. Mucha. 


Voſen, Markt 87. Mas azinſtr. Nr 14. 


Ein Kunſtgärtner, welcher in der Ein Volontair findet Stellung 
Blumen- Baume, Wein und Gemüfc in der Mode- und Leinenwaarenhand⸗ 
zucht recht tüchtig iR, findet dauernde lung von S. H. Korach, 
Stellung auf dem Dom. Laſzkow in Neueſtr. 4. 


Jeftent Bageten bi Weiden. Per. Ein Buchhalter und Cor⸗ 
fönliche Borſlelung erwünſcht. freſpondent, welcher der polni⸗ 
Einen Lehrlin ſchen „Sprache einigermaßen 
ſuche ich für mein . mächtig iſt, wird pro 1. Ok⸗ 
Geſchäft zum ſofortißen Antritt. tober c. geſucht. Offerten sub 
A. B. an die Exped. der Poſ. 


H. Hirschberg. re 


Gneſen. 


Für mein Deſtillattons-Geſchäft ſuche 2 


6 
7 7 Tüchtige Kürſchnergeſellen 
Einen Commis finden dauernde und ſohnende Beſchäf⸗ 
und einen tigung bei H. Leßler, Ma kt 53. 
2 Viele tüchtige Köchin nen können 
Lehrling noch mit ta . ee werden 


wünſcht 


S. Tucholski. 


Für mein Maaufakturwaaren⸗Ge⸗ 


durch das Büreau der Frau 
E. Anders, Gr. Riiterſtr. 14. 


Ein Lehrling kann ſofort plecht 
werden in der Kunſtſchloſſerei von 
M. Friedeberg, Waffe: Hr. 17. 


3 
Ida Levy 7 6 g 

Boihpp Feloblum. Saiſon⸗ Theater. 2 
Berlebte. Mittaod den 30. Ausuſt. Sehe 
Berlin. Poſen. [Gafſſpiel des Harn Heal, n Bes. 
x theater 7 
Am 25. d. Mis. 3½ Ubr Morgen? fen. % Bafletr oder: 
wurde meine liebe Frau Bally geb. Urſachen und Wirkungen. In: 


v. Loos von einem Knaben leicht und 
zlücklich entbunden. 
Dalinte, den 25. Auguſt 1871. 
Jules Jouanne 


triguen⸗Luſtſpiel in 5 Akten = 
Scribe, überfgt von Cosmat. — ung 
Bolin brock: Hr. Guften Scheren 


ſchäft ſuche ich einen 


Commis 


der polniſchen Sprache mächtig, wie 
auch einen Lehrling. 
Michaelis Urban. 
Err 
Für meine Buchhandlung ſuche 
ich unter ſehr günftigen Bebin- 
gur gen einen Lehrling mit gut. 
Schulbildung. i 
Bofen, 30. Aug. 1871. 


J. J. Heine, 
Markt 85. 


Ein Lehiltag Wird geſucht in der 
Buchbinderet J. Kinkowski, 
Poſen, Wa ſſerſtraße 5. 


Einen tüchtigen, für Buch⸗ 
haltung und das Reiſegeſchäft 
qualificirten jungen Mann, 
welcher womöglich bisher in 
größeren Häuſern thätig war, 
ſucht für ſein Deſtillations⸗ 
Geſchäft 


Wolff Guttmann. 


Zum ſofortigen Antritt ſuchen einen 
Lehrling 
Mannas Ephraim Söhne. 


Ein tüchtiger Friſeurgehilfe, de 


Ein Knabe, 
der die Bäckerei erlernen will. kann fo- 
fort eintreten kei J. Froſt, Große 
Gerberſtraß 46 


Sehr gut mpfohlene Wirthſchafle 
einnen find zu haben durch des Mleths 
büreau der Frau E Anderes, 

Gr. Ritterſtraße 14. 


Ein junger Mann, mit d. einf. 
Bachf. vertraut, |. f. einige Std. d. Abds. 
gegen mäß. Honor. Beſchäft. an d. Bü- 
dern. 8. M. poste rest Posen 


Ein junger Mann felt mehrerer 
Jahren in der Landwirihſchaft tätig, 
rür ſcht bald oder zum 1. Oktbr. Stel ⸗ 
lung. Gef. Offerten sub . A. M. 
100. poste restante Stenſchewo. 


Gegenſätze BU 

Aus Geſundheitsröckſichten bemüht 
man ſich auf der Fiſcherei die Waſſer⸗ 
lachen ds faulen Gradens trocken zu 
legen, um dle Gegend von der verp ſte⸗ 
ten Ausdünſtung zu befreien. 

Auf der Walliſchei dagegen, wo durch 
eine ſchlecht ausgeführte, ebenfalls aber 
als gut abgenommene und be» 
zahlte Arbeit der Rinnſteine die Be⸗ 
wohner nur bet anhaltend trodcer 
Witterung frei athmen können ver 
wandeln die biefigen Kuyſtdi ner die 
Rinnſteine in faule Gräben 


Familien⸗Nachrichten 


Heute eutſchllef eines plözlichen Todes 
der Mühlenbeſitzer Eduard Naucke 
; zu Klein Ehrsyneto in ſeinem 37 Le 
mit Haararbeiten vertraut iſt, findel] densjahre. Die Beerdigung findet Beet 
unter baldiger Meldung vom 1. Oktbr. tag den 1. September c. ſtatt 
an bei gutem Salar dauer de Felhäf-| Die trauernde Wittwe nebſt 4 Kindern. 
tigung Wo? ſagt die Exped. d. Big Marie Naucke. 


* 


Börjen- Ceiegramme- 


— nn 


Poſener Marktbericht vom 30, Auguſt 1421. 
Preis. 
Höchſter | Mittlerer Niedrigaen 


. e e 


5 — — 227 6 2 26 9 


Beten fein, se Scheffel za 54 Vfund 


mitte 22 — 2122 6] 220 — 
ordinair - — — 1 — — ———— in 
Roggen, fein » 80 128 61 1128| — 1,277 6 

„ mite SE 127 — 1026 16 
. orbinait * 1 1.25 — 124 9 1,24 6 
Große Gerſte SR -/--1-1—|— — —— 
Kleine . “ei - — —-i-1-]-|-)-7 
Hafer . 50 110 — 1 6 — eins 
Kocherbſen . 90 — 2 28 ih an kr 
Buttererbfen ö . 8 — — —— — 2 2 
Winter⸗Rübſen 74 9 — — ze ha a 
* Raps “ P) 5 8 — ——1— —— 
Sommer⸗Rübſen 7 — — 38 + 
eee 2 
uchweizen . es A —B 
C Sarbofſel . 10 = 17 61 16 — 
an; — . 90 —— 2 — — — 
blaue „ —U— 14— 1 —— 21 — —— 
de, der Fentner zu 100 Pfund — —.— . 
.. * 1 —1 i- 


Die Markt-Konmiſſion. 
F. 
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& [Brivarbertit.l 
Moggent höher. pr. Außuſt 464 G., Aug.⸗Sept. do. Sept. Okt. 464 bz. v. 
G., Okt. Nov. 47 bz u. G., Nop.⸗Dezbr. 47} bz. u. G., Herdſt 41 8 bz u 
G., B:ühjahr 474 ©. 

Spiritus; ſchwach behauptet. Gekündigt 15,000 Quart. pr. Auguſt 
16 —16$ bz. Sept. 168 bz. u. G, Oktbr. 1544 bz. u G., Nov. 151 / 
bz u. G., Dez. 16$ bz. u. G., April Mai 164 dz. u. G. 


1704. Witterung: bewölkt. — Eine abermalige Preisfteigering für Rog. 
gen war an heutigem Markte mit einem ziemli lebhaften Umſetz auf Ter- 
mine verbunden an trat ſofort mit geſteigerten Geboten hervor und hat 
auf dieſe Weiſe ein der n Nachfrage entſprechendes Angebot her⸗ 
angezogen Im Weſentlichen blieben dann die Prelſe ſtabil. Der Ha del 
loko beſſerte ſich nicht. Die Eigner halten ſeſt, aber es kommt nur zu gerin⸗ 
gem Umfag auf Termine, weil der Begehr nach Waare eng begrenzt iſt 
Gekandigt 1000 Eir. Kündigungspreis 51 Ri pr. 1000 Kilogr. — Rog ⸗ 
geumehl etwas höher. Gekündigt 1000 Cir. Kündigungspreis 7 Rt. 5} Sgr. 
per 109 * — Welzen beſſer bezahlt. Gekündigt 1000 Etr. Kündi⸗ 
gungspreis 771 Rt. per 1000 Kilogr. — Hafer loko ſehr flau bei weit über ⸗ 
wiegenden Angebot. Termine nachgebend. Gekündigt 3600 Eir. Künd ⸗ 
gungspreis 427 Rt. pr. 1000 Kilgr. — In Rüb öl iſt zu nachgebenden Biel» 
fen wenig umgeſetzt worden. Gekün digt 200 Etr. Kündigungspreis 254 Rt. 
per 100 Kil. — Spiritus hat dei mäßigem Hendel ſich im Weſentlichen 
nicht verändert. Das Angebot auf nahe Termine war heute elwas ergleb'ger. 
— Weizen loke pr. 1000 Kg: 58 77 Rt nach Qual., per dieſen Monat 
771-771 bz, Aug.⸗Sestbr. 754 bz. Sept.⸗Okt. 5 bz, Okt ⸗Nov. 74 —731 
743 bz, Ro9.-Deg. 734 735 bz., April. Mai 731 74 bz, do ohe Farben ⸗ 
Dr 714—$ bz. — Roggen loko pr. 1000 Kilgr. 28 54 Rt. nach Qual. 
gef, f. alter 503 504 Mt. bz, neuer 521— 531 bz., per dieſen Monat 514— 
3 8 bz., Aug.⸗Sept. do., Sept Okt. 5 1 53—51/ bz. Ok.⸗Nov. 514— 
518514 bz., Nov.⸗Dez. do., Dez.⸗Jan —, April-Mai 513 5ʃ4 bz., Mal⸗ 
Juni 52 bz. — Ger ſte !olo per 1000 Kilgr große und kleine 9 5 Mt. 
nach Qual — Hafer loko per 1000 Kilogr. 33 52 Rt nach Qual per die⸗ 
fen Monat 43 421 z., Sept.⸗Okt. 421 —42 bz., Ott.⸗Nov. 42 bz., Nov. Dez. 
—, April-Mai 423 — 42 4218 bz — Erben pr. 1000 Kiigr Kochwaare 
51—61 Bit. nah Qual., Futterwaate 41—51 Rt. nach Qual — gend late 
10% Kligr. ohne Faß 24 Rt. — Räböl pr. 100 Kil. loko ohne Faß 283 Rt., 
ver dieen Monat 23} Rt., Aug ⸗Sept. do., Sept.⸗Okt. 28 ¼½ % bz., Okt. 
Novbr. 27 bz, Nov.⸗Dez 485 27 bz. Dez.⸗Jan. 27½ 2 ba, Jan ⸗ 
Sehr do. Apeii-Mat 27 bz. — Petroleum raffin (Standard white) pr. 100 
Ri. mit Baß: Iofo 33 Rt., per diefen Monat 13 B., Aug. Sept. do, Sept ⸗ 
Okt. 123 z., Okt.⸗Kov. 13 G., Nov.⸗Dez. 131 3 bz., Dez. Jau. 148 — 
Spiritus pr. 00 Liter a 106%, 10,000% Ioto ohne Faß 18 Kt. 21 Sgr. 
bz., ab Speicher 18 Rt. 19—17 Sgr. bz., mit leihw. Geb. 19 bz, lolo mit Faß 
—, rer dieſen Monat 18 Ri. 16—12— 14 Sgr. bz., Auguft-Sept. do., Sept. 
Okt. 18 Rt. 4 8-10 Ser. bz., Okt Nov. 17 Rt. 2725 er bz. Nov.» 
Dez. 17 Rt. 20— 18 Sgr. bz., Dez.⸗Jan. —, ApriloMai 18 Rt 5 3 Sgr dz. 
— Mehl. Weizenmehl Nr. 0 ICH 94. Rt., Nr. 0 u. 1 91 IN. Roggen ⸗ 
mehl Nr 9 73—74 Kt., Nr. 0 u. 1 746 Ri. pro 100 Kilgr Br. unver⸗ 
fteuert inkl. Sad. — Roggenmehl Nr. 0 u 1 pr. 100 Kg. Br unrerft. 
inkl. Sad, per biefen Monat 7 Rt. 53 —5 Sgr. bz. Aug Sept. do., Sent. 
Dübr. 7 Rt. 6 Sar bz. Okt ⸗Rov. 7 Bit. 764 —7 Sgr. bz., Nov.⸗Dez. 7 Rt. 
€} Sgr. bz. April⸗Mal 7 Rt. 5 G., 7 Rt. 6 Sgr. B. (8 P. B. 


Stettin, 29. Auguſt. A Bericht.] Weiter: ſchön. ＋ 16 f. 
Barometer 28. 5. Wind: KW. — Wet Pfd. loko ge 
ringer gelber 52 --67 Rt.“ ve weißer und 
weißbunter 54—76 Rt., Böpfd. neuer gelber 75—76 bz, pr. Auguſt u. Aug. 
+ bg, Okt. Nov. 73 B., Früßhſabr 734 bz, 

„B. — Roggen etwas feſter, p. loko geringer 46 48 Rt., 

78 TSopfd. 43 49 Mt, neuer 48 50 Rt., Auguſt u. Aug.⸗Sept 49. 48g, 
494 b., Sept.⸗Okt. do., Okt Nov. 491 bz. u. G., Brübjase 505-504 bz — 
Gerſte, Hafer, Erbſen unverändert det ſtillem Geſchäft. — Winter⸗ 
rübſen ſeſt, p. 2000 Pfd. lolo 103—112 Rt, feinfter trockener 114—1 16 Rt. 
Seyt.⸗Oktbr. 116—1184 bz. — Winterraps, be 2.00 Pfr. loko 108 113 Rt., 
trockener 11517 Rt. — Rübsl fift uad böher, p. 200 Bid. late 28 Mt. 
B., Auguft 273 B., Sept. Okt. 275 f bz. u. G., Okt⸗Rov 274 bz., April⸗ 
Mai 263 be. u. G. — Spiritus matter per 100 Liter a 00 % lolo ohne 
8g bz., Aug.⸗Sept. u. Sepl.-Ok br. 183 


Sept. 74 f bz., Sept Okebr 73 
G. u 


Faß 188, J Rt. b., kurze Lieferung 

bz., Okt⸗Nov. 18 B u. G., Beübjahe 15% bz. — Angemeldet: nicht. — 
Negullrungspreiſe: Weizen 74 Ri., Roggen 49 Rt. Rüböl 273 Kt., 
Sp'ritus 183 Rt. — Petroleum lolo 64 B., Sept.⸗Okt. 6. B., Oktbr⸗ 
Nov. 6 B. Oſtſ.-B.) 


Breslau, 29. Auguft. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbe ch.] Roggen 
(0. 2000 Pfd fester, pr Auguſt u. Auguf-Sept. 473 bz. u. B. Sept.-Okt. 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (G. Rö el) in Poſen. 


Weist nach ſtarkem Nebel ſpäter ſehr ihn. 


als Gaft. 17 70 
Donzerftag den 31 Auguſt. 80 
tes Gaſtſpiel des H n. Gunar S, 
renberg vom Stadttheater in in 5 
lau. Graf Efier. Trauerſpiel in 
Akten ven Heinrich Laube. Ha 
Gref Ei x — Hl. Guftav Schere 
berg als Saft. — 


Hani Kasıhber’s 


12 
Velksgarten-Theater- 
Mittwoch den 30, Anguff. 

Im Vorzimmer Sr. Ercellenz · 
Die Affen des Kurfürſten 
Ballet ꝛc ꝛc. ꝛc 
Pie Nisan. 

— 


Lamberts Garten. 


Mittwoch und Don erſtag: . 
Hroßes Militär⸗Concell. 
Anfang 6 Uhr. 

Entrée 1 Ser, Kinder die Hälfte. 
Wagener. 

— — — 


dees essa NEN ö 


Mie ſenkind 


iſt nur roch heule und morgen 
Donnerſtag unwiderruflich zuiegt 
auf dent 


Hapiehaplatze 


Auswärtige Jamilien⸗ 
It achrichten. 

Verlobungen Frl. Bertha Hoff⸗ 
mann mit dem Kaufmann Robert Eich 
ler in Berlin, Frl. Anna Krantz in 
Bonn mit dem Major à la suite 
Munk in Berlin. 

Verbindungen. Herr Ernſt von 
Schack⸗Kottitlack mit Frl. Anna v. d. 
‚Sroeben in Jeeſau, Rittergutsbeſ. R. 
o. Manteuffel⸗Sternin in Sternin mit 
Frl. Marie v. Natzmer in Carolinen 
thal, Hr. Paul Krohn in Dom. Wer 
den mit Fräulein Juliette Souvage in 
Darce, Hr. Moritz Schumacher mit Frl 
Anna v. Stwalinska in Frankfurt a: 
N., Lieutenaut Heſſe mit Frl. Adol 
oh ine v. Mulert in Düſſeldorf. 

Todesfälle. Hrn. H Schulz Toch⸗ 
ter Anna in Berlin, Fr. Friederike Wil. 
helmine Bertha Bartsch, geb. Beetz in 
Berlin, Fr. Louiſe Moſel, geb. Ste 
mund in Berlin, Fr. Auguſte Rohne, 
geb. Windſchügl in Berlin, Hrn. Guildo 
Breuck Sohn Hans in Berlin, Ritt⸗ 
meiſter Graf Hugo Neidhardt v. Gnei ⸗ 
enau in Bendorf, Superintendent g. 
D. und Paſtor Heinrich Wilhelm Th. 
Korn in Pritzerbe, Major a. D. Wil⸗ 
zelm v. Plönntes in Darmſtadt, Kam- 
merherr, Wirkl. Geheimrath und Ober- 
zofmeiſter Freiherr Carl v. Ricou in 
Darmſtadt. 


Hotional-Hall 


empft ble einen guſen Mittagtiſch 
im Abonnemen', ſowie à la carte za 
leder Tageszeit. 
Carl Blaschke, 
F ledeichsſtr. 26. 


a 


zu ſetzen. 


47.44 5 bl. Or on. 471 h. u. B., Nov. Dez 28 hi., April Mal A 
ine 
au 


Bretife der Cerealien. 
len d 29. Auguit, eee 
In Gilbereraiäre In Tbie, Sar. und Bf. pro 200 88 

vo preuf SH. pfund = 100 Kilogramm’, 


—— — 


fein w. orb. . feine mitte orb. Wag 2 
4 Weizen w; 01 0318017784; 71 11 20 
2 0. de. . 8877 8% 4 % . 
2 ig 6814281 — 5 — 
S Hafer | 6|- 
Bees Brbien 30645 7—51 [4291-0112] 422 —P| 7| 4 
Per 100 Kilogramm Netto feine mittle ord Waare 
ant 8p 50 ft Soc 20h. S0. 20 
Sh I Sor 
„ Rap. . - 17 10 22 %% 
828 Binierrübfen 1022 6110; 2) 6 210) — 5 
s Sommerrübſen ——— 4 — 1. 1 
82 2 Dotter ae N 
S (Schlaglein 9 d- 817 ef 2 6 %%% 


(Sigl. Pöls. Bin, 
Bromberg, 29. Auguſt. Witterung: bewö'kt. Morgens 10% f. 0 
tags 16° +, — Weizen 10 — 250pfb. mehr oder weniger mit Austpucht — 

10 Wir . nd. gel, 71:77 Tele je n. Q pr. 2125 Pfd S6 e 

Roggen 13 - 12:sfd 4548 Thlr. pr 2000 Pd Zollgew 100 
ohne Zufuhr. — Raps und Rübſen ie nach Qual. und Trockenheſt 19 5 
107 Thle. pr. 2000 Pfd. Bollgewicht. Spizitus 17 Thlr. (Brenz. Bit 


Berliner Viehmarkt. a 

Am 28. Auguſt wurden auf den Dr. Strousberg'ſchen Viebbeh fe 
Schlachtvied aufgetrieben: An Rindvieh 1110 Stück. Eyporikeltunt 

wurden nicht ausgeführt, doch entwickelte ſich für hieſigen Bedarf er _ıb 
reger Verkehr; beſte Waare wurde mit 1 — 18 Ta lr., mittlere mil 1 
Thlr., ordinäre wit 10—12 Thlr. pro 00 Pfb. Fleiſchgewicht bezahlt, Tang 
7 


N 


u 


— — 


Schweinen 3179 Stück. Starke Exporigeſchäfte nach außer halb 
den Markt bei hinreichenden Butriffien ; fetal . u mit 180 
Thlr. pro 100 Pfd. Fleſſchgewicht bezehli — An Shafotep 2,5 0 e 
Zatrifften für hiefigen Bedarf zu ſtark; die Durchſchniitepreiſe 0 
dammel Reiten fi per Stack! Thaler niedriger, als in der Vorne 
mittlere Waare konnte ſelöſt u noch ſchlechteren Preiſen nicht adult 
werd n An Kälbern 681 Stück, die bei lebhaſtem Handel zu n 
geren Preiſen verkauft wurden. 


ö Vebersiohi 
dor in Wasen ankommenden und abgehenden Posten 


Abgehonda Posten. 
— — — 


Ankommonde Posten. 


— 


— 

1 zuf 

Linken 
1% 


3 0.66 M. früh Pere. Post von Trzemosene. | 6 U. M.frühPers -Post.n. Sehne 
3 555 — - Wroschen. 1 —— 2 = Pine an 
4—U . - Wongrowitz T7 20 - = Mosgep 
12858 Krotoschin. | 8 — Vorm. — 
8 10 Vorm. Stenszewo. 8 30 - - < 
8-30 - - - Odorulk. 12 16 - Mitt 
8 50 - Ostrowo. 1 216 — 5 8 - 
: -55 - Nchm. - 8 = 8 5 30 - Nachm. - 

— - Birzalkowo (Stupce). 8 - — - Abs 7 
6 - 55 - Abanda - Anesen. 8 * 2 3 
5-0 9 - - Kurnik, 9 -10 = 
BE - - Wongrowitz. 11 - 20 2 
BE - Pleschon. 11 - 45 7 
Tre: 5 Bohwerina.@. 11 - 45 - 2 
FFC I 


inopportun und bedenklich fei. — Dem „Temps“ zufolge nette 
bord den legitimiſtiſchen Deputirten, an Thiers als Präſidem“ 
Republik feſtzuhalten. 


